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Anreizen: Die lspaltige Kolonelzeüe L— Jl . Die vieklamezeil «
8JW ^ l : bei Wiederholungen Rabatt nach Daris . — Annahme-
schluh 8 Uhr vormtktagS; für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Die Berhandlungen in London
Die teMen SeMiiWSge
»sMeh«r«r mr mdMiidci

WTB . Pari » , 2- März . Der Senderberichterstatter der
pasaSagrnlur meldet, dar HaufttergebniS der Rachmittagssitzung
»er alliierten Beirrter fei der einstimmige Beschluss gewesen ,
seine weitere » Darlegungen der Deutsche « über
ihre Gegenvorschläge zu hören, die einstimmig als u « an¬
nehmbar » sUgar als « » diskutabel bezeichnet worden
seien. Mit Beginn der Atzung hatten Leucheur, Jaspar und
HymanS eine eingehende Kritik der deutsche» Gegenvorschläge
gegeben. Sie hätten zunächst erklärt , die von den deutschen
Vertreter» vorgcschlagene Entschädigungssumme betrage nicht
wehr als 52 Milliaroen Goldmark . Da die Deutschen
», » der Summe von 30 Milliarde » , die sie noch zahle » wollten,
8 Milliarden vermittels einer Anleihe aufbringen wollen , würde
dies die Leistungen Deutschlands noch bedeutend verringern . Als
Zinsfuß hätten sie 8 Prozent angenommen, weil das sür ihre
Berechnung vorteilhafter sei als eine solche von 5 Prozent . Auch
an der Berechnung der bereits geleisteten Zahlungen hatten die
vereinigten Minister Kritik geübt. So hatten die Deutschen den
Wert der ausgelieferten Schiffe mit 7 Milliarden an¬
gegeben, während die Summe nach der alliierten Schätzung nur
7VV Millionen Mark betrage. Tie Vorschläge betreffend
die internationale Anleihe hatten dir Redner als
übertrieben günstig für Deutschland bezeichnet
iafolge der an dies « Anleihe geknüpfte « Bedingungen. Ebenso
hatten die Delegierten die Vorschläge betreffend di« Leistungen
und Zahlungen in Naturalien besprochen . Es sei aber beschlos¬
sen worden, den dewtschen Plan nicht weiter zu rrörtrrn .

Heute früh um 10 Uhr werden die militärischen und
j » r i st i s ch e n Sachverständigen gusammentreten . Der iu.
ristische Berater des französische « Außenministeriums Fromagrt
ist gestern abend sn London eingetroffen.

Amtlicher KouserenBericht
STB . Loni »» » . 2. März . Rruter . Die Fsthrrr der alliier»

to» Delegationen verjammelte» sich mittags , um den Bericht
ihrer juristischen und wirtschaft' ichn Ratgeber zu höre ». Sodann
beriet sich die K»nf« e«r mit »eldmarschall Fach , Frldmarfchall
Wilson «nd de» anderen militärischen Sachverständige » . Die
Konferenz wird ihre Beratungen heute nachmittag 5 Uhr wieder
»ufaehme».

Ei « kritischer Taft erster Ordnung
Aus London (2. März ) wird berichtet : Ter heutige Tag wird

allgemein gls ein kritischer Tag erster Ordnung angesehen , von
dem das Schicksal der Welt mehr abhängt als von irgend einem
Ereignis der letzten Jahre . Ueder die Form, in der die gedachte
Strafaktio » gegen Deutschland ins Werk gesetzt werden soll ,
kann man bi» zur Stunde natürlich nichts Bestimmter sagen .
Ts verlautete heute früh, daß es sich nicht nur um eine Olkupa -
Kon der alliierten Truppen , sondern auch um eine Blokade der
deutschen Häfen handeln würde. Dadurch würde die Einmütig
lest unter den Alliierten voll zum Ausdruck kommen, denn es ist
zugegeben , daß die Blpkqĵ nur der englischen Flotte übertragen
werden könnte. Jedenfalls macht sich allgemein eine Stinunung
für die Anwendung von Gewattmaßaahmc » geltend, um eine
Durchsetzung der Forderungen .der Alliierten zu erzwinge».

Der Beschluß der Alliierten, heute die militärische « und
jttristische» Sachverständigen zu Rate zu ziehen und im Ganzen
das Ergebnis der Beratung den Deutschen mitzuteilen, kann in
seiner Tragweite gar nicht ' überschätzt werden. ES handelt sich
um nichts mehr und nichts tveniger als um die Frage , wann in
Deutsckstand einmarschiert werden soll . Tie Frage, ob dies ge¬
schehen soll, steht gar nicht aus der Tagesordnung . Die juristi-
scheu Sachverständigen sollen lediglich ihr Gutachten abgeben , ob
nach dem Versailler Vertrag rin Einmarschieren vor dem 1 . Mai
gestattet ist oder nicht, vriand fordert, daß sofort einmarschiert
Verden soll , um den französischen Reparationsansprüchen Nach¬
druck zu verleihen; dagegen erklärt Graf Sforza , daß eine
Okkupation vor dem 1 . Mai rechtlich unzulässig fei. Das Ge
samtergebnis Ziefer Beratungen wird morgen Donnerstag vor¬
mittag 10 Uhr den deutschen Delegierten mitgeteilt werden .

Ei » Ultimatum ?
London , 2, März . De« weiteren Fortgang der Konfe¬

renz stellt man flch auf englischcr Seite so vor, daß am Donner».
Bg eine befrist:« Anfrage a» die deutsche Delegation gestellt
wird, wie sie sich zu den po» den Alliierten ganz bestimmt form»,
«erten Zahlungsforderung stellen wird. Gleichzeitig würde» dir
jetzt »u beschließenden Stzrnkttonen mitgeteilt werden.

Zürich , 2. März .
' D«r Oberste Rat besprach die an

Deutschland zu richtende Note , die am Donnerstag Dr . Si -
J» n» übergebe» werden soll. Die Note wird die Form eine»
mrzsristigen Ultimatum » habe«, in dem Deutschland zu einer
bündige« Erklärung ansgefordert wird, ob eS die Beschlüsse von
Baris s«nehmen will , oder nicht.

Die Anffassnnft der deutschen Deleftation
TU. London , 2. März . Nach einer Londoner Meldung er¬

kürten Mitglieder der deutschen Delegation Journalisten gegen »
Mer . daß sie über di« Aufnahme der deutschen Gegenvorschläge
sthr erstaunt feien. Deutschland habe eine wahre und aufrichtige .
Anstrengung gemach, um zu einem Einvernehmen mit den
«Liierten zu gelangen. Air hoffen noch, daß die Konferenz mit
«ns diskutieren wird. Wenn jedoch die Alliierten bei der Hal-
mng verbleiben sollten , die sic gestern eingenommen haben , so
vird uns nichts anderes übrig bleiben , als unsere Koffer zu
docken, um wach Deutschapd znrmkzukehren und dort die Ereig-
Asse rbzuwarten .

Heute Mittag < S U hr erfolgt di« Antlvort
TU. London , 3. März . Gestern nachmittag wurde für

alle Verbündeten folgender amtlicher Lcrich ausgegeben: Dir
Verbündete» haben befchloss ««, die Deutschen für m»rge » mittag
12 Uhr in de« Jamespalast einznladen . In der Sitzung wird der
deutsch» Abordnung die Antwort der Verbündeten ans die
dentschen Gegenvorschläge mitgeteilt werde ».

Die feindliche Presse lehnt einmiitig ab
London , 2 . März . Die gesamte Londoner Presse von der

«Daily Mail " bis zur «Daily News" lehnt die deutschen Gegen¬
vorschläge ab, zum Teil in sehr scharfen Ausdrücken .. Die
«Times " nehmen an , daß die gestrige Erklärung des Reichs¬
ministers des Aeußern nicht das letzte Worte Tutfchlands be¬
deutet. Die „Morning Post " schreibt , SimcnS habe durch seine
gestrige Rede den Alliierten ihre Aufgabe leicht gemacht . Er
habe ihnen eine Einsicht in den Zweck und die Ziele gegeben , die
sie seit November 1918 nicht besessen hätten . Die Errichtung
einer wirtschaftlichen Schranke am Rhein und die Verlängerung
der Besetzung des linkenRheinufer » könnten halb in Kraft gefitzt
werden ; die anderen Sanktionen würden folgen , sioenn die deut¬
sche Regierung auf ihrer ablehnenden Haltung verharre . „Daily
Telegraph" führt aus . wenn die Berliner Regierung bei ihrer
Haltung verharre , werde England Deutschland nicht im Zweifel
darüber lassen , daß es Frankreich unter allen Umständen unter -
stützen müsse , sei es durch eine Aktion zur See oder durch wftt-
schaftlichen Druck . Di « „Daily Mail " nennt die deutschen Ge¬
genvorschläge unverschämt und fordert die sofortige Anwendung
der Strafen , wenn "Deutschland seine Haltung nicht ändere.
„Daily News" nennt da» deutsche Angebot unmöglich . Das
Blatt schreibt , die Psychologie des deutsche» Volker und seiner
politischen Führer bringe die anderen Sataten zur Verzweif¬
lung . Es habe sich in London eine ganz günstige Gelegenheit
für Deutschland geboten ; sie hätten theoretisch das letzte Pariser
Abkommen . daS Deusckland unmögliche Forderungen auferlcgt
und an dessen Verwirklichung außer Frankreich niemand glaubt,
zu Fetzen zerreißen können ; sie hätten es erfGen könne :: dusch
ein verständiges Angebot, das an den gesunden Menschenverst -rnd
der alliierten Völker appelliert hätte . Der Vorschlag , die Ent¬
schädigung auf anderthalb . Millionen Pfund festzusetzen , müsse
als unannehmbar angesehen werden. Wenn das Ziel der Deut¬
schen sei, einen Bruch unter den Alliierten hervorzurufen , in-
dem Frankreich veranlaßt werde, den Vormarsch nach Berlin
gegen den Wunsch Englands und Italiens anzutretcn , so werde
wohl gerade das Gegenteil erreicht werden.

Paris . 2 . März . In der aanzen französischen Presse ist nur
ein Schrei der Entrüstung über die deutschen Gegenvorschläge ,
die man einstimmig für lächerlich und schamlos bezeichnet . DaS
deutsche Angebot beträgt nach der Schätzung LoucheuS ungefähr
25 Prozent der alliierten Forderungen . Daran sind noch Be¬
dingungen geknüpft : Rückgabe des RbeinpfandeS, Verzicht auf
die Liguidation deutscher Güter im Ausland , Vcrz-ck>t auk die
Abstimmung in Oberschlesien , Verzicht auf verschiedene Wirt .
schaftSkkauseln d«S Versailler Vertrag » . Nach französischer Auf¬
fassung hat Deutschland gestern dnrch SimonS in London feierNkb
erklären lassen , das es den Derlail ' er Vertrag nicht erfüllen will.
Niemand . » so heben die französischen Blätter hervor , ist sich im
Zweifel darüber , daß von Simons die Awttrten ghsi^ tsich provo .
zieren will und darauf hinarbeitet , Meinungsverschiedenheiten
zwischen ihnen bervorzurnfen . Ob diese Svekulatwn erreiwt
wird, ist zweifelhaft. Die französischen Berichterstatter ver¬
sichern. dag die lächerlichen deutschen Gegenvorschläge aUe OTi -
irrten in gleicher Weile gegen Deuschland ausgebracht hätten
und daß alle der Ansicht seien, datz man die Sanktionen gegen
die Deutschen nun aufnedmen müsse.

WTB . Paris , 2 . März . Auch die Pariser Abend ,
presse lel>nt die deutschen Gegenvorschlägeab. Nur der „Povu
laire " erklärt , daß . obschon er sich nicht znm Anwalt Deutsch .
landS machen wolle , er in diesen Krisenlagen fortgesetzt wieder
hole , dgß daS Reparationsproblem , so wie eS die Alliierten stell,
ten . unlösbar sei . Es könne nnr international zu einer Lösung
geführt werben. Im „Petit Journal " wird von einer weiter
geplanten Maßnahme gesprochen , namentlich der Belebung der
Stadt Mannheim und der Besetzung de» Hafen? von Hamburg
durch eine englische Seedivision.

Gtreuge DurchMljrnnq des Nheinland-
abkommons

Koblenz, 8. März . Die Interalliierte RheinlandSksmmis.
ston bat u. a. folgende» verordnet : Jede der alliierten und
assoziierten Armeen bat das Recht , für ihre eigenen Bedürfnisse
und die der Rbeinlandskommissirm die durch Artikel 8 des Rhein,
landsabkommens vorgesehenen Leistungen ausführen zu lassen .
Sie werden auf Grund von Befehlen bewirkt, die der Reichsver¬
mögensabteilung oder de» örtlichen Behörden oder unmittelbar
den Privatpersonen zugestellt werden. In den Fällen , in denen
den Befehlen nicht nachaekommen wird, ist die Militärbehörde
berechtigt , von irdem unbeweglichen Gnie , öffentlichen „nd pr!
Voten Gebäuden . Gelände« und beweglichen Gegenständen, die
ihr geeignet erscheinen, Besitz zu ergreifen . •

Reftiernnftsbildrinq in Prenßeu
Den Blättern zufolge wird die erste (interftoktionelle)

Sitzung der bisherigen preußischen Koalitionsparteien (Zentrum .
Demokraten und Sozialdemokraten ) voraussichtlich am 7. März
stattfinden , um über die Regierungsbildung einen Meinungs¬
austausch herbeizuführeu . Wie der „Vorwärts " dazu be¬
merkt . steht man in sozialdemokvatiscben Kreisen auf dem
Standpunkt , daß eine Erweiterung der Koalition nach recht?
nicht in Frage komme .

(Weitere Meldungen siebe Letzte Nachrichten .)

KriMvlM «nd Wiener - Konserenz
In Wien hat in der vergangenen Woche eine Konfe¬

renz derjenigen Sozialisten getagt, die gleich den Unabhän¬
gigen zwischen Moskau und Genf zuwählen sich nicht
entschließen können . Sie können sich nicht entscheiden zwi-
schen Kultursozialismus und Handgranatensozialismus ,
zwischen freiheitlicher Aufklärung aller Menschen und bru¬
talem Terrorismus gegen jeden andersmeinenden, zwischen
Vernunft und Irrsinn . Deshalb predigen sie Diktatur ohne
Gewalt, Terror ohne Industriezerstörung , und ihr Symbol
ist das Messer ohne Heft und Klinge oder das berühmte
Tier , das zwischen dem Bündel Heu und dem Bündel
Stroh unschlüssig verhungert ist . Der Witz des Bauern¬
doktor Heim, die Unabhängigen verträten die Diktatur des
Proletariats , aber die Diktatur mit Schlagsahne, trifft den
Kern der Sache. Auf die Dauer gibt es nichts Langwei¬
ligeres als ihre geistigen Gliedsrverrenkungen . Sie wollen
erst regieren, wenn sie die Mehrheit des Proletariats alle
seine „entscheidenden Schichten " hinter sich haben '

» aber ob¬
wohl das Proletariat 90 Prozent des Volkes umfaßt , wollen
sie nicht warten bis die Mehrheit des Volkes sozialistisch ge¬
sinnt ist. Sinn und Logik wird man in der Lehre , daß
man am besten zwischen zwei Stühlen sitzt , ver¬
geblich suchen . Sie ist nur der Ausdruck einer Gernütsver-
fassung , die entschlossen ist. die jeweils gegebenen politischen
Konjunkturen auszunutzen. Bei kritischer Zuspitzung in
revolutionären Zeiten kann man so die Kommunisten an
Putschismus und Diktaturbegeisterung übertresfen — man
frage nur Ledebour! — und in ruhigen Zeiten kann inan
sich hübsch hinter das Bollwerk der Demokratie zurückziehen.
Alles fein ansgesonnen und verflucht gescheit , aber gerade
deshalb herzlich dumm.

So läge keine Veranlassung vor, von dem Wiener Kon¬
greß zu sprechen, wenn nickst eine EpisodederSchluß -
sitzung mehr Aufklärung geboten hätte als die ganze
übrige Tagung . Der Wiener Genosse Otto Bauer ge¬
riet plötzlich mit dem Franzosen Renaudel , der unge¬
fähr sechs Kilometer rechts von Scheidemann stellt, aber
trotzdem in Wien den „wahrhaft revolutionären Sozialis¬
mus" vertrat , in einen lebhaften Streit wegen seiner Stel¬
lung zu Deutschland und Deutsch -Oesterreich . Otto Bauer
warf den B e l g i e r n vor, daß sie alle Ausschreitungender
französischen Nationalisten mitmachten; selbst die jüngsten
Pariser Beschlüsse haben die Zustimmung der belgischen
Sozialisten gesunden . Aehnlich operieren die R e n a u d e l
und L o n g u e mit der hirnlosen Furcht vor einem neuen
deutschen Uebersall und dem Elend der zer¬
störten Gebiete , dessen Bewohner auf Deutschland
eben maßlos erbittert seien und Rücksichtnahme ver¬
dienten. Und als Renaudel eine Rechtfertigung dieser
Siegerpolitik vom sozialistischen Standpunkt aus versuchte,
belehrte ihn Otto Bauer , so dürfe vielleicht ein deutscher
oder ein deutsch-österreichischer Sozialdemokrat reden, aber
kein französischer .

Die Väter des Wiener Kongresses , insbesondere Fried¬
rich A d l e r , haben erklärt der einzige Grund ihres Gegen¬
satzes zur Zweiten Internationale sei die
Kriegspolitik . Aber die Diskussion Atto Bauer -
Renaudel beweist zum hundertsten Male , daß die So¬
zialdemokraten eine Politik der Realitäten , die Un¬
abhängigen hingegen eine Politik der T r ä u m e getrieben
haben . Auch die Sozialdemokraten haben die Politik, die
zum Kriege führte , und die Kriegsgefahr mit all ihrer
Kraft bekämpft . Als aber trotzdem der Krieg kam, als
sich klar herauSstellte , daß in keinem Lande die Sozialisten
stark genug lvarcn, ihn zu verhindern , da bat die deutsch .'
Sozialdemokratie mit vollem Recht die Tatsache in- den
Vordergrund gestellt , das, Deutschland von Zerstückelung
und Ausräubung bedroht sei und davor geschützt werden
müsse, indem man das Schicksal der Niederlage von ihm
abwende . Deshalb haben sie klare und feste Friedenspolitik
mit Landesverteidigungspolitik vereint.

Inzwischen haben die Unabhängigen geträumt . Sie
haben geträumt , daß ein republikanisch -friedliebendes
Deutschland jeden Tag einen anständigen Frieden fjafcfft
könne . Sie haben geträumt , daß einem schwachgewordenen
Deutschland Wilson helfen könne . Sie haben geträumt , daß
die englische und französische Arbeiterklasse Willen und
Macht hätte, Deutschlands Zerstückelung und Ausplünde-
n :ng nach seiner WehrloSmachung zu Verbindern. Heute
beginnen sie mit Anklagen gegen die belgischen und fran¬
zösischen Sozialisten , weil diese ihre Erwartungen in keiner
Weise erfülle». Sie sollten lieber sich selbst anklagen: denn
sie haben gewaltsam die Augen vor der Wirklichkeit der-
schlossen und sich in kindische Phantasien einge -
lullt .

Wenn das deutsche Volk nicht bereit wäre, seine innere
Freiheit zu verteidigen, wie bald wäre sie dahin ! Wenn
ein Volk seine Freiheit nach außen nicht verteidigt, ist sie
gleichfalls unrettbar verloren . Der Bolschewismus hat
einst urstsr der Parole gekänipft: der Sozialismus hört auf,wo die Landesverteidigung ansangt . Seitdem die Bolsche¬
wisten herrschen, fuhren sie Krieg mit eincin beispiellose»nationalen ^ anaüsmns .

_
'Auch die Unabhängigen werdenlernen niüsten , daß wirklicher Internationalismus nicht im

Gegensatz zur Liebe zum eigenen Volke steht, sonder » seine
notwendige Ergänzun » >>

"*.
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Wer schuld daran ist. daß große Wählermaflen von der so.
4ia :oemokratr,ch «n Partei sich abgewendet Laben und entweder
rir dem großen Sumpf der „Richtwäbler " versunken sind oderrder gar wrcder zu SchUdknappen der Reaktion wnrden . das
zergt eine Statistik der amtliche » 33atilf »»fle in Erfurt , die kom.
mentarlos auch von der Erfurter »Tribüne " nachgedruckr wird .Tie Zahlen zeigen , daß bei der Wahl der Nationalversamm¬
lung die Unabhängigen in der Stadt Erfurt noch 87,82 Proz .aller abgegebenen Stimmen mustern kontiren und daß auch die
Soz . Mehrheitspartei noch 21,16 Proz . aufwies . Beide soziali -
stische Parteien stellten also eine starre Mehrheit , nämlich 58,46
Proz . aller abgegebenen Stimmen dar , während alle bürgerlichen
Parteien zusammen den Rest aus sich vereinigten . Das blind -
wütige Vorgehen der Unabhängigen konnm nicht verhindern , daßder noch blindwütigere Teil ihrer Anhänger absprang und unter
dem Sowjetstern Moskaus sich als Gruppe der dritten Inter¬
nationale etablierte . Diese brachte es bei der am Sonntag
stattgehabten Landlagswahl glücklich auf 17,48 Prozent aller ab¬
gegebenen Stimmen , während die Unabhängigen sich mit 13,35
Prozent begnügen mutzten . Tie Stimmen der Mehrheitsiozia -
listen aber betrugen 8,1 Prozent .

Der Streit im eigenen Hause , die Spolkungssucht der Un¬
abhängigen und die blöde Skandalsuchi der Kommunisten hat es
also in rund 13 Monaten fertig gebracht , die fast SOprozentige
sozialistische Mehrheit in der Stadt Erfurt in eine 39prozenttge
Minderheit zu verwandeln , während die Bürgerlichen jetzt zu¬
sammen fast über eine Zweidrittelmehrheit verfügen ! Und
zwar hat der Zulauf gerade zu den reaktionärsten Kandidaten
Mttgcsundcn , denn Deutsche Bolkspartei und Teutjchnationale
bereinigten auf ihren gemeinsamen Kandidaten seinerzeit bei der
Wahl zur Nationalversammlung nur 18,77 Prozent ; die Kantsi
baten dieser beiden Parteien konnten bei der dieSzährigen Dand -
tagSwahl zusammen aber über 48 Prozent mustern !

Seiten ist wohl so eklatant nachgewiesen worden » wie die
radikale Phrase und Krakeelsucht die Arbeiterbewegung in kür¬
zester Frist geradezu die Massen der Reaktion direkt in die Arme
treibt .

rung . die erst vom 1. Juli an Geltung erhalten fallen . Bei der
ZeltungöbefSrderung soll di« jährliche Mindestgebühr für den
Bezug einer Zertung auf 1 .86 Jt erhöht werden . Außerdem soll
die Verpackung der Zertung für den Postversand unter allen
Umständen zu Lasten des Verlegers gehen . Beansprucht die
Postverwaltung aus Betriebsgründen die Ausführung der Ver¬
packung , so mutz der Verleger ihr die Selbstkosten zurück -
erstatten .

Der zweite Gesetzentwurf ermächtigt den Reichspostminister ,
die AnSlanvSgebühren im Rahmen der Beschlüsse des Madrider
Weltpottkongresses mit Zustimmung de» Reichsrats schon im
Laufe des Jahres 1921 in Kraft zu setzen .

Der dritte Entwurf schlägt Aenderungen des Postscheck-
«rfetzeS vor . Danach sollen die Gebühren für eine Einzahlung
mit Zahikarte , die gegenwärtig bei Beträten bis 25 A 6 H .
bei köderen Beträgen 10 4 betragen , erhobt werden . Bei Be¬
trägen bis SO A aus 25 4 . Bei Beträgen von mehr alS SO A
bis 500 A auf 60 4 . Bei Beträgen von mehr als SOO— 1000 Jl
auf 1 Jl . Bei Beträgen von mehr als 1000 — 2000 Jl auf 1 .50 Jl .
Set Beträgen von trtebr als 2000 Jl auf 2 A .

In dem letzten Gesetzentwurf wird die Erhöhung der Tel «-
grammgebührrn von 20 4 für jedes Dort aus 30 4 vorgeschla¬
gen . Ebenso soll die Mindestgebühr für gewöhnliche Telegramme
von 2 auf 3 A gesteigert werden . Für Preffetelegramme soll
auch künftig nur die Hälfte dieser Gebühren berechnet werden .
Ter Mebrertrag auS dieser Gcbührenerhöhung wird auf jährlich
100 Millionen Mark veranschlagt .

Eine Novelle über die Steigerung der Fernsprechgebühren
wird erst in einiger Zeit dem Reichstage vorge »egt werden . Sie
soll weitere 800 Millionen Mark jährlich erbringen , sodatz im
ganzen die neue Gebuhrensteigerung für Post , Telegraphen und
Telephon rund 2 Milliarden Mark Mehreinnahmen bringen
wird . Trotzdem wird zunächst der Etat der Reichspostverwal¬
tung noch einen ungedeckten Fehlbetrag de » rund 2 Milliarden
Mark aufweisen .

ölllMiUlMe SolidaMt in Wort«
München , 1. März . Die Unabhängigen veranstalteten ge¬

stern abend drei Versammlungen , in denen englische und fran -
zöflschc Sozialistenführer , die vom Wiener Sozialistcnkongretz zu¬
rückgekehrt waren , sprachen , darunter die bekannten Franzosen
Langet und Mistral . Longuet erklärte , daß die Pariser Bedin¬
gungen die Zerschlagung der deutschen Arbeiter bedeuteten und
daß die französischen Genossen mit aller Kraft dagegen auftreten
werden , falls die französische Regierung diese Forderungen ver¬
wirklichte . Bemerkenswert ist , daß Longuet München als den
Borort der Revolution bezeichnete . Der Engländer Rilrh erklärte ,
er wisse jetzt, was es heiße , wenn Tausende von Müttern ihre
Kinder hungern und dahinsterben sehen müßten . Tie englischen
Genossen wurden alles tun , damit die Pariser Beschlüsse und der
Ariedensvertrag von Versailles vernichtet würden .

Mt BAKU Post- B. MWphmzMm
Dem Reichstag find jetzt die Gesetzentwürfe über die Er¬

höhung der Post » « nd Telegraphengebühren zugegangen . Der
erste Entwurf , dessen Inhalt schon bei den Beratungen des bei
der Reichspostverwaltung eingerichteten VsrkehrsbeiratS zum
größten Teil bekannt gegeben wurde , betrifft die Erhöhung der
Postgebühren . Die Gebühren für Postkarten sollen von
30 auf 40 4 erhöht werden , die Gebühren für Briefe bis
20 Gramm von 40 auf 60 4 > über 20 — 100 Gramm von 60 auf
100 4 und über 100 — 250 Gramm von 60 4 auf 1 .50 A . Die
Gebühren für Drucksachen sollen jetzt nach der Gewichtsstufe
von 25 —80 Prozent erhöht werden , ebenso die Gebühren für
Geschäftspapiere und Warenproben . Die Gebühren für Pa¬
kete werden gesteigert bis zur Gewichtsgrenze von 5 Kilo in
der Nahzone von 1,25 A auf 3 A , in der Fernzone » nd 2 auf
4 M , in der Gewichtsstufe von 5— 10 Kilo in der Nahzone von
2 .50 A auf 6 A , in der Fernzone von 4 auf 3 A , in der Ge¬
wichtsstufe von 10 — 15 Kilo in der Nahzone von 5 auf 12 A , in
der Fernzone von 8 auf 16 Jl , endlich in der GewichtSstuke von
116— 20 Kilo in der Nahzone von 8 auf 18 A , in der Fernzone
von 12 auf 24 A .

Mit den durch die Postordnung zu erhöhenden oder einzu -
führenden Gebühren (Papierzuschlag für die amtlichen Karten -
brirfe , Postkarten und Postanweisungen , Eil - und Einschreibe¬
gebühren ) und der Erhöhung der AuslandSgebühren soll im
ganzen ein Mehrertrag von 1086 Millionen Mark erzielt Wer¬
sen . Die neuen Gebühren sollen am 1. April in Kraft treten ,
mit Ausnahme der neuen Gebühren für die ZeitnngSbekörde -

Me üBNlhkB In PetmtBki
Aus HelsingförS wird berichtet : Personen , die eben aus

Petersburg eingetrofsen find , berichten , daß in Petersburg
Hungerunruhe » auSgebrochen find . Den Anfang haben die Ar¬
beiter gemacht , denen sich Teile der Petersburger Garnison an -
geschloffen haben . ' Schon seit einiger Zeit machte sich unter den
Soldaten infolge der Stockungen in der Ausgabe der Brotration
eine Gärung bemerkbar . Der Kommissar Sarin ist von Demon¬
stranten verprügelt worden . Ein Teil der Regimenter wurde
entwaffnet . Man gtaubt , daß es der Sowjetregierung gelingen
wird , den Aufstand zu unterdrücken . Die Verbindung zwischen
Petersburg und Moskau ist sehr erschwert . Dennoch liegen in
Petersburg Nachrichten vor , welche die Meldungen über die in
Moskau auSgebrocheue « Unruhen bestätigen . Selbst aus den
neuesten Sowjetsitzungen geht deutlich hervor , daß die Lage in
letzter Zeit äußerst gespannt geworden war . Die Petersburger
Presse warnt die Arbeiter vor der Veranstaltung von Streiks ,da diese für die Streikenden selbst nur schlimme Folgen haben
würden . Auf einer Versammlung von Gewerkschaftsvertretern
in Petersburg ist beschlossen worden , der Arbeiterschaft die
Wahrheit über den Ernst der Lage nicht vorzuenthalten . Die
Moskauer Presse äußert große Beunruhigung angesichts der
infolge der Schließung der Fabriken eingetretenen Abwand «,

j rung des Proletariats aus der Stadt . Die »Krasenaja Gaseta "
: bereitet die Arbeiterschaft und die Bevölkerung auf eine weitere

Verschlimmerung der Lage vor .

BM Jt» KBBUBMistk»
Wie bekannt , sind ans dem Zentralkomitee der Bereinigten

Kommunistischen Partei Deutschlands die S führenden Mitglie¬
der, die beiden Vorsitzenden Paul Levi und Ernst Däumig ,
die Sekretärin Klara Zetkin und die M >geordneten Adolf
Hoffmann und Braß - Remscheid ausgeschieden und durch
Geister dritten Randes ersetzt worden . Die eigentliche Leitung
der Kommunisten liegt jetzt bei Stöcker , Brandler und
K 0 c n e n , welch letzterer demnächst nach Rußland geht , um die
letzten Befehle der Moskowiter persönlich entgegenzunehmen .

Der Rücktritt der alten »Bonzen " hat feine Ursache darin ,
das Moskau bekanntlich periodisch „säubert ". So hat Moskau
in Italien die Gruppe Serrati aus der kommunistischen Inter¬
nationale herausgefegt , und in Frankreich werben zwei der wü -
tensten Deutschenhasser und Kriegshetzer Cachin Und Fressard
mit kürzester Frist vor den Hinanswurf gestellt . Die „Oppor ,
tunisten

" in der deutschen Kommunistenpartei haben es borge
zogen , selbst zu gehen , statt sich erst von Moskau hinaus
werfen zu lassen .

Eine Spaltung bedeutet dieser Stücktritt nicht ; denn
nachdem die Levi und Genossen Moskaus Defehke als Ausfluß

- INodmne Vovary
58 Roman von Gustave Fiaubert .

fFortfrt -mig . 1

Diese Beiuamvutaiion durch den Doktor Canivet brachte
das Dorf in große Aufregung . Die ganze Einwohnerschaft war
schon früh auf den Beinen , und die Hauptstraße zeigte , obwohl
sie ungewöhnlich belebt war , ein trübes , fast unheilverkünden¬
des Aussehen , als handle es sich um eine Hinrichtung . Beim
Kaufmann sprach man über Hippolytes Krankheit , in den Läden ,die gedrängt voll waren , wurde nichts verkauft , und Madame
Tuvach «, dre Gattin des Bürgermeisters , wich nicht von ihrem
Fenster , um nur ja den Operateur ankommen zu sehen .

Es dauerte auch nicht lange , so kam er in seinem Kabrio¬
lett , daS er selbst kutschierte , angefahren ; die rechte Seite des
Gefährte ? hatte sich unter seiner Korpulenz ziemlich gesenkt , so
daß das Wägelchen sehr auf einer Seite hing . Auf der auderen
Seite neben Herrn Canivet stand ein roter Lederkasten , dessen
drei Äupferschlösser feierlich blinkten .

Als Canivet iu das Gedränge unter den Torweg des „ Gol¬
denen Löwen "

eingefahren war , rief er mit lauter Stimme ,
man solle sein Pferd ansspannen , und lief dann selbst in den
Stall , um zu sehen , ob man dem Tier auch Hafer gegeben habe ;
stets war seine erste Sorge , wenn er zu Kranken kam , sein Wä¬
gelchen und seine Stute . Mann nannte den Doktor deshalb
ein Original und achtete ihn um dieses Getues willen nur noch
mehr . Die Welt hätte untergehen können , er wäre nicht von
den geringsten feiner Gewohnheiten abgewichen .
' Homais eilte herbei .

»Ich zähle auf Sie, "
fagte der Doktor . » Sind wir bereit .

Dann also los ! "

Ter Apotheker errötete und erklärte dann , er sei zu sensi¬
bel , um bei einer solchen Operation assistieren zu können .

»Wenn man da Zusehen muß , wissen Sie, "
sagte er , »regt

man sich zu sehr auf . Mein Nervensystem ist ohnedies . . . "

»Ach was, " sagte Canivet , » Sie scheinen mir im Gegenteil
Anlage zur Aploxie zu haben . Und das wundert mich gar nicht .
Denn ihr Herren Apotheker sitzt immer in eurer Offizin , das
muß ja schaden . Da sehen Sie mich mal an ; ich siebe jeden
Tag um vier Ubr auf . rasiere mich mit kaltem Wasser ( ick frier «
nie ), trage nie Flanell , bin nie erkältet , kurz , ich stecke in einer
soliden Haut . Ich lebe heute so, morgen so, tote ein Philosoph ,
und esse, wa » man mir gerade vorsetzt . Deshalb bin ich auch
nicht verweichlicht , und es ist mir ganz egal , ob ich einen Chri ,

stenmenschen tranchiere oder ein Huhn . Aber Sie werden
sagen . . . die Gewohnheit , ja die Gewohnheit . . . "

Dann ließen Sie sich, ohne Rücksicht auf Hyppolite , der in
seinem Bett vor Angst schwitzte , in eine Unterhaltung ein , in
der der Aptoheker die Kaltblütigkeit eines Chirurgen mit der
eines Generals verglich . Dieser Vergleich war Herr Canivet
sehr angenehm , und er verbreitete sich mit vielen Worten über
die mannigfaltigen Anforderungen seines Berufes , der eine
Art Priestertum sei , das jedoch von vielen Standesangehörigen
entehrt werde . Dann wandte er sich endlich zu dem Kranken ,
untersuchte die Bandagen , die Homais gebracht , und verlangte
einen Mann , der das Bein halten sollte . Man lieh Lestiboudois
holen , und Canivet begab sich, nachdem ec sich die Aermel auf¬
gekrempelt hatte , inS Billardzimmer . Der Apotheker blieb m ' t
Artemisia und der Wirtin zurück , die beide , weiß wie ihre Schür¬
zen , an der Türe horchten .

Bovary wagte an diese !» Morgen nicht , sein Haus zu ver¬
lassen . Er saß unten im Wohnzimmer in der Ecke am unge¬
heizten Kamin , das Kinn auf die Brust gesenkt , die Hände ge¬
faltet , mit starren Augen . Welch ein Unheil , dachie er , wer
hätte das geahnt !

Und doch glaubte er , keine Vorsicht außer acht gelassen zu
haben . Aber was konnte ihm das jetzt helfen ? Wenn Hippolyte
starb , hatte er sein Leben ans dem Gewissen . Und wenn man
ihn bei seinen Krankenbesuchen ausfragte , was für einen Grund
sollte er angeben ? Hatte er sich bei der Operation irgendwie
geirrt ? Er dachte nach , konnte aber nichts finden . Aber die
bcrübmtesten Chirurgen täuschten sich ja oft . DaS würde man
ihm aber nicht glauben , im Gegenteil , .wie würde man über ihn
lachen , über ihn klatschen ! Bis nach ForgeS , bis nach Neuf -
chatel ! Vielleicht dis nach Rouen ! Was würden die Kollegen
gegen ihn schreiben ! Eine Polemik konnte entstehen , und er
mußte in den Journalen antworten . Hippolyte selbst konnte
sogar einen Prozeß gegen ihn anstrengcn . Er sah sich entehrt ,
ruiniert , zugrunde gerichtet , und feine Phantasie schwamm auf
allerlei trüben Vermutungen umher , wir eine leere Tonn « auf
dem Meere » ,

Emma faß ihm gegenüber und blickte ihn an . Auch sie
fühlte fick gedcmütigt . Sie hatte sich also wirklich eingebtldet ,
dieser Mann sei etwas wert ! Hatte er ihr nicht schon hundert
Beweise von feiner Mittelmäßigkeit gegeben ?

Karl ging im Zimmer hin « nd her . Seine Stiefel knarr¬
ten bei jedem Schritte .

„Setz dich, "
sagte sie , „das macht einen ja toll ! "

Er setzte sich wieder . -

höchster Weisheit se bst gepredigt haben , können sie nicht widerde« Stachel löcken. Bon einer Spaltung tan » umsoweniger dieRede -sei » , als die kommunistische Parte « überhaupt nur out *dm rollenden Svwjeteubet eziftiert . Wer von Moskau da»Geld bekommt , ist Führer . Vorsitzender und Sekretär der Ko« ,
munistcn . und wem da» Geld gesperrt wtrd , der ist abgetan . Diedeutschen Kommunisten sind einfach an die Gewaltherrschaft , , ,Moskau verkauft , schlimmer al » die bürgerliche « Parteien «,industrielle oder landbündlerischr WahllondS .

Natürlich stimmen die Kommunisten ein großes Geschrei an,um zu übertönen daß die Führer von gestern morgen für P « .räter erklärt werden . Etn Aufruf der neuen Zentrale rühmt ,daß in der B . K P D . frühere Kommunisten and Unabhängig «
„ sich iu der Tat innig dnrckgerungen haben". Da» stimnu!Unter den abgesagten Führern find zwei irühere Kommunisten
und drei Unabhängige . Unter den neuen Führern ist ein Ko« ,
munist und zwei frühere Unabhängige Die paar Intelligenz «,au » beiden Parteien sind herauSgeflogen und die paar willig ««Knechte und Geldnehmer sinv geblieben .

Die V . K . P . D . rühmt in dem neuesten Aufruf auch ihre »
Wahlerfolg . Sie hat in der Tat etwa den 4. Teil der Stimmen
erhalten , die auf die S . P . D . gefallen sind . In dem Ausruf istvon Wahlen die Rede ; Moskau wird der Berliner Zentral « bet.
bringen müssen , die « « kommunistische Wahlbegeiftern » , zu
lassen . Dte Wahlerfolge freilich sollen die Frucht . einer klar«
kommunistischen Propaganda sein ". In Wahrheit haben die
armseligen Kommunisten mit allen erlaubten und unerlaubt «
Mitteln elenbestr Slimmenjägerri getrieben . So fordern sie in
ihrem neuesten Aufruf wieder den . Selbstschutz tze» Prrle ,
tariatS ". So stand es auch schon in dem bekannte » Offene »
Brief der Kommunisten . Aber im Wahlflugblatt der komm » ,
nistischen Zentrale war dieser Offene Brief abgedruckt , nur die
Forderung der Bewaffnung de» Proletariat », die Forderung de»
proletarischen Selbstfchutze » war gestrichen , um nicht etwa
schwankende Wähler durch diesen Radikalismus abzustoßen .
Wenn Moskau da » erfährt und den Schuldigen an diesem Be .
trug erwischt , wird die Zentral « der V . 5t. P . D . von neuem ge.
sänbert werden müsse « .

Deutscher Reichstag
Berlin , 2 . März ,

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung « m 1 Uhr mit einer
kurzen Ansprache , in der er auf die Bedeutung der gegenwärti¬
gen Londoner Verhandlungen für Deutschland und ganz Europa
yinweist . Der Reichstag habe dazu noch Stellung zu nehms ».
Die Regierung könne aber « och keine Mitteilungen machen .
Unter dem Druck dieser Lage müssen wir unsere Arbeiten fort¬
setzen in der Hoffnung , daß die kommenden Ereignisse sie nicht
zuschanden machen .

Auf der Tagesordnung steht die
erste Lesung der Poftgebührenordnung .

Abg . Dr . Pachnicke (Dem . ) beantragt die Ueberweifung cm
einen Ausschuß . Rach längerer GeschäftSordnungSdebatte wird
der Antrag Pachnicke angenommen und die Postgebühren « ^
nung , sowie die übrigen Postgejetze gehen an einen Ausschuß von
21 Mitgliedern .

Es folgt die
zweite Beratung de » GerichtSe n tl aft nu gSgefetze » .

Abg . Rosenfeld (U.S .) begründet die Anträge der äußer¬
sten Linken , die u. a . für einzöln « Sachen , die der ZuständiAeit
der Strafkammer unterliegen , die Zuständigkeit der Schöffenge¬
richte wünschen , außerdem in vielen emzelnen Punkten eine ab¬
geänderte Vorlage erstreben . Redner verdangt stärkeren Schutz
des Verteidigers gegenüber der Gewalt dev Präsidenten und
fordert größere Freiheit für den Rechtsanwalt .

Inzwischen geht ein Antra , Hoffman « (Komm .) auf Zulas¬
sung der Frane » alS Schöffe » ein .

Abg . Leuttzeufer ( .Bp . ) spricht tm allgemeine » seine Aner¬
kennung für den Entwurf au ». Er müsse mich auf di« Technik
des Gesetze » Gewicht gelegt werden » damit nicht wieder technisch
anfechtbare Gesetze zustandekämen wie in Weimar . Auch wir find
gegen die Ordnungsstrafen . Aber diese Sache gehört nicht in
das Gesetz über die Enllastuna der Gericht «. Ebenso gehören
die übrigen Anträge nicht iu das Gesetz » da sie nicht die Ent¬
lastung der Gerichte bedingen .

Abg . Radbruch ( Soz .) : Der Entwurf bringt weniger ein «
Entlastung als eine Verschiebung der Arbeit auf die Amtsge¬
richt». Wir begrüßen er , daß die Lehrer als Schöffen und @e«
schworen « verwendet werden können . Tie Ordnungsstrafen müs¬
sen beseitigt werden . Den Antrag Hoffman « auf Zulassung der
Frauen werden wir vnnehmen , den weiteren Anträgen d« ll .
S . P . können wir aus praktischen Gründen nicht zustimmai .

Abg . Marz (Ztr .) spricht fick über die Ausdehnung de»
Sühneverftchrens sympatbifch aus . Im übrigen müssen wir uns

M

Wie hatte es nur geschehen können , daß sie (sie war doch
sonst so intelligent ) sich noch einmal hatte täuschen lassen ?
ÜebrigenS , welch dumme Manie trieb sie dazu , sich immer wie¬
der zum Opfer macken zu wollen ? Sie erinnerte sich an all
ihr Begehren nach Lust , an all ihre seelischen Entbehrungen ,
an all die Demütigungen der Ehe , die Erbärmlichkeiten ihre ?
Haushaltes , an ihre Träume , die wie verwundete Schwalben in
den Schmutz gefallen waren , an alles , das sie ersehnt , und daß
alles , alles nicht in Erfüllung gegangen war , was sie doch hätte
haben können ! Warum mutzte alles so kommen ? Warum ?

Das tiefe Schweigen der Ortschaft zerriß plötzlich ein gel¬
lender Schrei . Bovary wurde blaß und fühlte sein Bewußtsein
schwinden .

Emma machte «ine nervöse Bewegung , runzelte die Brauen
und gab sich dann ihren Gedanken wieder hin . Für diesen
Menschen hatte sie sich geopfert , der gar nicht einmal daS rich¬
tige Gefühl für feine Schande hatte , der da ruhig faß und nicht
empfand , wie sehr er mit seinem auch ihren Rainen lächerlich
gemacht batte ! lind den hatte sie wieder lieben wollen , hatte
Tränen der Reue vergossen, daß sie sich einem anderen hange¬
geben !

„Vielleicht war ts ein BalguS, "
tief Bovary plötzlich auS.

Bei dem unerwarteten Tone feiner Stimme , der in ihre Ge¬
danken fiel wie eine Bleikugel auf eine Silberplatte , erbebte ,Emma und fah zu ihm auf . Sie blickten sich schweigend an .
Karl heftete seine Augen mit dein unsteten Blick eines Betrun¬
kenen auf sie und lauschte weiter auf dcS Geschrei des Operier¬ten , das sich bald lang und gräßlich schleppend dahinzog , bald
anfschrillte wie das Geheul eines Tieres , das geschlachtet wird .
Emma biß auf ihre bleichen Lippen , spielte nervös mit ihren
Fingern und hielt ihre schwarzen P,willen . scharf wie Pfeil «,
die jeden Augenblick vom Bogen schnellen konnten , auf Karl ge¬
richtet . Alles an ihm irritierte sic plötzlich , sein Gesicht , seine
Kleidung , seine Worte , seine ganze Person . Sie bereute ihre
anfängliche Treue wie ein Verbrechen , und alles , was noch vott
ehelicher Tugend in ihr war . zerstört « sie jetzt mit Wollust selbst.Sie berauschte sich an der niedrigen Ironie , die in jedem ge¬
glückten langen Betrug « liegt ; der Gedanke an ihren Geliebten
erfüllte sie mit schwindelndem Verlangen ; ihre ganze Seele
klammerte sich mir neuer Energ -en an ihn fest . Karl schien ihr
plötzlich so fremd zu sein , daß er » eben ibc jetzt im Augenblick
^ itie sterben können , ohne daß sie das Gcfübi irgendwelche «
Beziehungen zu diesem Manne gehabt haben tsmtiv -,

(Syrbetzung folgt .)
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an das halten , was zu einer Entastung der Gerichte führt. Ti«
Anträge der ll .ssind für uns nichi annehmbar. Tie Zuzie¬
hung der Zehrer als Lchöffen .und Gxichivoren« werde unierer
Rechtsprechung förderlich sein tonnen . Tie Zulassung von Krauen
als « chonm und Geschworene bedeutet dagegen einen Eingriff
von sehr ein 'chneidender grundsätzlicher Bedeutung.

Abg . Grae ^e (T .N . ) : Wir bitten die Regierung dringend,
nicht der sozialdemokratischen Anregung zu folgen , den Arbciter--
flkretanaten und Rcchleauskunftsstellen das Sühneversahren zu
überlassen , denn Richten und Schlichten gehören zusammen. Wir
lehnen die soz. Anträge ab, ebenso den Antrag Hofsmann auf
Zulassung der Frauen als . Schöffen und Geschworene . Dagegen
stinimen wir der Zulassung der Voltsschullehrer zu diesen Aem-
trrn zu .

Äbg . Brodaus (D .) : Manche Pestimmungen des Entwurfes
bedeuten . keine Entlastung der Gerichte . Wir stimmen der Ent¬
schließung des Ausschusses zu. Meine Freunde haben schon in
Weimar die Zulassung der Frauen als Schöffen und Geschwo¬
rene verlangt, aber wir wollen diese Frage , bei der kommenden
StrafrechtSordnung erledigen, jetzt werden wir den Antrag Hoff ,
mann ablcbnen. wenn wir ihn auch in seiner Tendenz billigen .
Auch den Anirägen der ll .S .P . können tpit nicht zustimmmen.
Dir werden die Vorlage annehmen unter , Ablehnung aller Ad.
änderungsanträge .

Abg . Tr . Herzfeld <K .) : Tie Schöffengerichte werden durch
ine Novelle überlastet , die . Hilfkrichttr werden mehr in Anspruch
genomtnen und die Justiz verschlechtert .

Justizmimster Dr . Hclntze : Die Entlastung kann nickt mit
so vielen Einzelheiten verknüpft werden, wenn man nicht d-r
Zivilprozeßordnung vergreifen will. Ich erwarte außerordent¬
lich viel von der Ausgestaltung de» SübnevrrfahrenS . Aber
diese schwerwiegende Frage kann nicht in Verbindung der vor¬
liegenden Novelle erledigt werden. Wir arbeiten jetzt an einer
weitgehenden Reform des Verfahrens im Zivil, und Straf¬
prozeß. Ich bitte , die Anträge der U .S .P . abzulekmen . Bei der
kommendm, Gesetzgebung wird wohl aus die Ordnungsstrafe
gegen die Anwälte verzichtet werden (Hört , hört II. Diese Vor.
läge ist nicht geeignet, diese Frage zu lösen . Das gleiche gilt
von dem Anträge Hoffmann ans Zulassung der Frauen als
Schöffen und Geschworene. Ich bitte oeShalb , auch diesen Antrag
vbzu lehnen.

Abg . Rosenfeld (U .S .) zieht einen Teil seiner Anträge über
die Erweiterung der Zuständigkeit der Schöffengerichte zurück
und plädierte für die Zulassung der Frauen als Schöffen.

Abg .- Brodaus (Dem.) hat inzwischen einen Antrag ein-
gebracht , die Regierung zu ersuchen , für 1922 einen Gesetzent¬
wurf vorzulegen, der den Frauen l den Zutritt zum Schöffen-
»vd Grschworcnenamt gewährt .

Justizminister Dr . Hcintze bittet , den Antrag nich anzu¬
nehmen. Die Frage der Frauen würde im Jugendgesetz ihre
Erledigung finden.

Auf Antrag Rosenfeld sll .S .) soll die Abstimmung über
die unabhängigen und kommunistischen Anträge über die Zu¬
lassung der Frauen zum Schöffenamt zusammen, und zwar
namentlich .erfolgen. — Es werden die ersten Artikel des Ent¬
wurfs angenommen und zwar in der . AULschußfassung. — Der
flutrag Rosenfeld aus sofortige Zulassung der Frästen zum
Schöffen» und Geschworenenamt wird in namentlicher ' Abstim¬
mung mit 1TO gegen 126 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen
angenommen.

Bei der Abstimmung über den Antrag , auf Aufhebung der
Ordnungsstrafe für Rechtsanwälte ergibt sich die Notwendigkeit,
eine Auszählung vorzunehmen, die im Wege des Hammel¬
sprungs , erfolgt ; der Antrag wird angenommen, ebenso der Rest
des Artikels i .

Zu Artikel 2 beantragt Abg . Dr . Rosenfeld die Zulassung
unbeschränkter Berufsgrenzeu , während der Ausschuß die
Grenze von 806 JH zieht. Der Antrag stnrd abgelehnt. Die
Ausschußfassung wird angenommen. Der Rest der Forderung
wird mit unwesentlichen Aendetungen in der Ausschußfaffung
angenommen.

Den Gesetzentwurf über eine erhöhte Anrechnung der wäh¬
rend des Krieges zurückgelegten Dienstzeit . wird angenommen.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr : Kleine Vorlagen.
Schluß '/-« Uhr. * '

Vadlscher tfotiMntj ,
gr. Karlsruhe , 2. März .

26. öffentliche Sitzung.
. Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 0.25 Uhr.

Der Gesetzratwurf über die Neuregelung der Bezüge der
RuhegrhaltSempfüuger und Hinterbliebenen wird in zweiter
Lesung einstimmig angenommen.

Anträge
Abg . Albietz (Ztr .) begründet seinen Antrag, bei der Reichs -

regierung dahin zu wirken, daß

tue Zwangsbewirtschaftung von Flachs, Brennspiritud uno
Zucker aufgehoben

wird.
Abg . Spang (Ztr .) fchließt sich dem Vorredner an und be¬

zeichnet di« Uebertragung der Zuckerversorgung von Waghäusel
als den gleichen Schwindel wie die gange Kriegswirtschaft.
Tie Aufhebung der Zwangswirtschaft ist der einzige Weg , um
wieder zu normalen Verhältnissen zu gelangen.

Abg . Fehn (Dem . ) weist darauf hin . daß durch die Verrech¬
nung von Inlands - und Auslandsz icker manchmal AuSlandS -
niicter für JnIandSzucker gehalten wird und so Jrrtümer ent¬
stehen . Der Aufhebung der Zwangswirtschaft hierfür stimmen
wir zu.

Abg . Schell (Ztr .) tritt für Freigabe der FlächSmirtschaft ein.
Abg . Frau Fischer (Soz . ) : Bei Aufhebung der Zucker-

bcwirtschaftung befürchten wir . daß dann der ganze Zucker als
AnSlandszncker verkauft wird und der Preis dann so ein hoher
wird, daß ihn die breiten Massen nicht mehr kaufen können .
Die Kinder brauchen jedoch den Zucker jju ihrer Ernährung sehr
dringend. Bei weiterer Verteuerung des Zuckers ist die Sans -
frau noch viel weniger in der Lagej ihre Marmelade im Haufe
selbst herzustellen . Der Bienenhonig sollte wieder einen
annehmbaren Preis erhalten , damit er auch wieder mehr für
Kinder beschafft werden kann. Gegen eine Weiler : Zuckersteucr
müssen wir uns wenden , da sie unsozial ist. Der Freigabe von
Flaebs und Spiritus stimmen wir zu .

Abg . Karl (D .R . ) tritt für Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft ein.

Minister Remmele stellt fest , daß in Baden der Flachs nicht
mehr bewirtschaftet wird . Außerhalb Badens ist er jedöch noch
nicht frei ; doch wird dies am 1 . August 1021 eintreten . Die
Grundlage der Bewirtschaftung von Brennspiritlis bildet das
Monovolge'' etz : was in Zukunft hier geschehen kann, wird getan
werden. Die Bewirtschaftung von Zuckerrüben und Melasse ist
nicht mehr beibebalten worden. Doch müssen wir den Rückgang
der Znckerrübenprodnktion berücksichtigen . Ob es möglich ist,
den Auslandspreis für Zucker bei Freigabe des Zuckers zu zahlen,
ist noch fcsizirftellen.

Der Antrag auf Aufhebung der Zwangswirtschaft für Flachs
und BrennsvirituS wird mit allen Stimmen bel zwei sozial¬
demokratischen Stimmenthaltungen angenommen. — Der An.
trag auf « nfhedung der Zwangswirtschaft für Zucker wird gegen
die Stimmen der Sozialdrmokratr « angeaomme«.

Abg . Weihhaupt (Ztr .) begründet seinen Antrag , das Lan¬
desfinanzamt zu ersuchen , daß bei der

Beraulagung der Selbstversorger zur Umsatzsteuer
die Feststellung de? Eigenverbrauchs im Benehmen mit Sach¬
verständigen gemacht und auf diele Weis« für jeden Bezirk ein
Normnlsgtz für Erwachsene und für Kinder ausgestellt wird.

Abg . Bierneisel (Ztr . ) . Abg . Hertle (D .R .), Abg. N -ck
(Dem . ) unterstützen den Antrag .

Ministerialrat Mühe weist daraus hin, daß die Umsatzsteuer
eine Rcichrstener ist, so daß Baden hier nickt eingreifen kann.
Es wird nach einem Durchschnittssatz verfahren , ddr im Be¬
nehmen »nt den Berufsverbänden festoestellt wird. Der Turch-
schnittssatz ist nicht auf 2006 M festgesetzt worden, sondern rich¬
tet sich nach den örtlichen Verhältnissen. Aus dir morgigen
Finanzministerkonferenz in Würzburg wird auch die Frage des
Eigenverbrauchs behandelt werden.

Abg . Haha (Soz, ) : Auch wir sind für eine gerechte Be¬
handlung .der Selb st versorg e. r in der Frage der Um¬
satzsteuer . Dir sind mit dem Antrag einverstanden; nur ist uns
der Begriff der Sachverständigen zu eng begrenzt, da sie sich hier-
anch mit den Interessenten decken . Aier müssen neben den land-
wirtscköstlichen Kreisen auck hie städtische Bevölkerung als Sach-
verständige beigczogen werden. Nur unter - dieser Bedingung
könnten wir . dem Antrag znstimmen. Die . Landwirtschaft muß
auch die Lage der städtischen Verbraucher berücksichtigen, die ihre
Lebensmittel bedeutend teuerer kaufen niüffen als der Land¬
wirt . Dies muß desha'b bei der Umsatzsteuer berücksichtigt wer-
den. Herr Kollege Reck hat den Satz von 1606 M als Ansatz für
die Verbraucher vorgeschlaaen. In diesem Falle müßten die
Lebensmittel bedeutend billiger werden. Denn mit dieser
Summe ist sonst nicht auszukommen. Während inan die Städter
bis zum letzte« Pfennig zur Steuerveranlagung heranzieht , sieht
man bei der Landwirtschaft nickt» von einer derartigen Stener -
erkassung. Hier müßte auch nach dem rechten gesehen werden.
Die Landwirte und Selbstversoroer müsse« sich auch einmal
daran gewöhnen, so wie die städtische Bevölkerung zur Steuer
berangezogen zu werden. Denn wir dem Antrag zustimmen
sollen , so muß der Kreis der Sachverständigen erweitert werden;
andernfalls können wir nicht zustimmen.

Abg . Marti « (Ztr . ) unterstüdt den Antrag.
Abg . Hoffmann (Dem . ) wünscht Beiztehung der SchatzungS »

rät « bei der Einschätzung des Verbrauch«.
Abg . GroßhanS (Soz .) : Wir sind durchaus für volle Gr-

rechtigkert auf dem Gebiete der Steuerfragen . Jeder muß nach

Seit« 3.
seiner Leistungsfähigkeit geben. Umso bedauerlicher äst , daß
einzelne Berufsstände versuchen , die Erzbergersche Steuerpolitik
zu sabotieren. Ties gilt nicht nur für

"
die Landwirtschaft, son¬

dern auch für Hanvcl und Verkehr. Dabei erklärte der ReichS-
finanzminifter Tr . Wirth keinerlei Srcuern entbehren zu kön¬
nen . Wir stimmen dem Antrag zu, wenn der Begriff „Sach¬
verständige" klar präzisiert wird . Die gesamte bei der Umsatz¬
steuer in Frage kommende Summe ist so niedrig, daß ein Anlaß
nicht geboren ist, an eine Revision beranzutrcten . ES ist not¬
wendig , d?.ß dcnr Reiche zugcführt wird, was es zu seiner Exi¬
stenz bedarf . Wenn die unteren Stände ihre Steuern zahlen,
so müssen sse auch von den anderen Schichten aufgebracht wer¬
den . Tie Lebenshaltung auf vem Lande ist eine bessere als
in den Städten . Wenn wir auf unsere gut badischen Eigenschaf¬
ten stolz sind, so sollten wir auch sehen , . bei unserer guten
Steuerveranlagung zu bleiben. Wir sind bereit auf den Boden
des Antrags zu treten , wenn die Sachverständigen entsprechend
zusammengesetzt werden.

Abg . Wcisshanpt <Ztr .) ist damit zufrieden, daß nicht nur
Landwirte Sachverständige sind , sondern daß auch die
SchatzungSräte beigezog : » werden. Das Land ist gegenüber den
großen Städten sehr genügsam . Mit der ganzen Zwangs¬
bewirtschaftung sollte Schluß gemacht werden.

Abg . Frau Sievert ''tZtr .l stellt in persönlicher Bemerkung
iest, daß sie gegen die Aufhelmus der Zwangswirtschaft für
Zucker ist (Heiterkeit links).

Der Antrag Weißhaupt (Ztr .) brtr . Veranlagung der Selbst¬
versorgung zur Umsatzsteuer wird einstimmig, bei einer Stimm
enthaltung , angenommen .

Es folgt die Beratung einer Reihe Petitionen .
Eine Petition zur strengeren Bestrafung von Kinder¬

mißhandlungen wird zur Kenntnisnahme überwiesen. —
Eine Petition des Bremsers a . D . E . Schwarz in Freiburg um
Gewährung einer Teuerungszulage gibt Anlaß, die grund¬
sätzliche Frag » zu betrachten, ob der Badische Landtag
berechtigt ist, Petitionen , die nunmehrige Reichsbeamte betref¬
fen und daher die Reich ^ regierung angehen, her Regie¬
rung in einem bestimmten Sinne zu überweisen. Der Aus-
schutzantrag, die Petition möge von der Regierung an dah
ReichsverkehrSministerium empfehlend weitergcgeben werden,
wird gegen die Stimmen eines großen Teiles der Demokraten
angenommen . — Eine Petition dek Frauenbundes , die Errich¬
tung einer Spielbank in Baden - Baden nicht z« gestatten, wird
durch die Antwort der Regierung als erledigt erklärt, nachdem
diese ohnehin die Genehmigung hierzu verweigert. — Uever
eine Petition des Sportklubs Baden - Baden um Er¬
richtung einer Spielbank wird zur Tagesordnung i'cher»
gegangen. — Das Gesuch um Unterstützung der durch Hagel¬
schaden schwergeschädigteu Rebbesitzer der En ding er Ge¬
rn a .r k u n g wird einstimmig in bestimmtem Sinne empfehlend
überwiesen, nachdem die Abg . v. Gleichenstein (Ztr . ) , Abg.
Schäfer (Ztr . und Abg . Hüfsig (Soz . ), der auf den schweren
Schaden hinweist, ein möglichst weitgehendes Entgegenkommen
gewünscht hatten . — Ueber da» Gesuch des A n g e l f r s ch e r e i-
vererns Mannheim - Sandhofen vetr. Taxe für
Fischerkarlen wird zur Tagesordnung übergegangen. — Da»
Gesuch des Bundes deutscher Bodenreformer betr. die Erhebung
einer Abgabe zur Förderung des Wohnugsbaues wird zur
Kenntnisnahme überw '.efen.

Ein Uatrag aller Parteien fordert, daß das Uaterrichts-
ministerium ermächtigt wird, vor Erlassung des Finanzgesetzes
225 00 „ft zur Förderung der Jugendpflege und 100 000 M Un -
terhaltungszuschüsfe für Beamtenanwärrer zu verausgaben.
Abg . Marum (Sog .) begründet die Dringlichkeit des Antrages.
— Der Antrag wird einstimmig angenommen .

Nächste Sitzung : Donnerstag vorm. 0 Uhr. — T a -
geSordnung : Das badische Aussührungsgesetz zum Reichs -
siedelungSgesetz und das LandwirtschaftskamiNergesetz.

Schluß der Sitzung : 1 Uhr. /
•

Dem Landtag sind eine Reihe Petitionen zugegaugcu.
Die meisten Gesuche betreffen Beamtenwünsche hinsichtlich der
Besoldungsordnung . Die Stgdtgemcinde Pforz¬
heim bittet um Gewährung eines Staatsbeitrags au» .Anlaß
der TyphuScpidcmie; das Ortskartell Pforzheim
wünscht Einreibung Pforzheims in die Teuerungsklasse A ; eine
Schopfheimer Entschließung verlangt Ausbau der Ober -
rheinwasserkräfte ; eine Petition wünscht Einreihung
der aus Elsaß -Lothringen vertriebenen Apotheker in die
Reihe der badischen Konzessionsanwärter . Zwei Hagen¬
schieß - Siedler petitionieren um Belastung auf dein Ha¬
genschieß als Siedler oder Ueberwcisung eines domänencigenen
Pachtgutes . Eine Petition besaßt sich mit dem Verbot sport¬
licher Wettspiele an den höchsten Feiertagen ; eine andere
mtt den Diebstählen int Mannheimer Rangierbahn -
Hof und ihre Bestrafung . Eine Entschließung einer Konferenz
von Geistlichen betrifft den Religionsunterricht in den
gewerblichen und kaufmännischen Fachschulen .

Mt ReMimmig i . die MWnsmz »»«
der freie» RWftlidi HMiiex

Bon Dr . Edwin Müller . Vorstand des städtischen Preis -
Prüfungsamtes Karlsruhe

ll .
Die Verkäftns . c und das Fehlen .einer gröhscne Weid - ,

brachten es mit sich, daß dar Bedarf an Fleisch und Schlachtvieh
durch das einheimische Angebot nicht gedeckt werden konnte und
daß daher stets eine gewisse Warenknappheit bestand . Es war
darum Sorge des Rats , der Fleischnot durch zweckentsprechende
Maßregeln zu steuern .

' Die Ausfuhr von Fleisch und Vieh aus
dem Stadtgebiete ' und der städtischeit Landschaft dürfte picht
erfolgen , solange nicht der einheimische Bedarf gedeckt war.
Eine Verordnung «mS dtt Zeit um 1460 verknetet „grüne *"
oder gesalzenes Fletsch jedweder Art ohne ausdrücklich - Erlaub¬
nis des Rates außerhalb des Stadtgebietes zu verkaufen. . Und
alles Fleisch der in her Stadt geschlachteten Tier mußte da¬
selbst der „ metzi " verkauft und durfte nicht nach auswärts ge¬
tragen oder abgegeben

' werden, es sei denn, daß der für die
ouS' eichende Berwr ' ing des Marlies mit Fleisch verantwort¬
liche Dreier'ansschuß

'
di« Erlaubnis dazu erteilt hätte, die

fätzungSgemäß nn .r dann erfolgte, wenn dis Stadt selbst rnit ge-
«jBßenb Fleisch versdhxn . war . , Die „Gerichts-, Zwing - und
«annordnung des SpiidlS .von lleberlinaen " vom Jahre 1538
«fit allen Meiern und Viehzüchtern die Pflicht auf, ihr Vieh au-
borderst den Neberlinger Metzgern zum Verkauf cmzubieten
pnd mit auSwärtiaen Käufern erst dann in Verhandlung zu
iveten, wenn der hmmische Bedarf gedeckt war . Das ün Ge-
mete der Stadt ' und der Landschaft gezMene Schlachtvieh hatte
^ nächst dem Berbrauche der eigenen Bevölkerung au dienen.
Mil Rücksicht auf dit Nnzukängkichkeit der eigenen Vieherzeu-
»ung sorgte der ' Rat '

für
'
entsprechende ( Schlachtviehzufuhr, teils

au* den umliegenden Landschaften, teil» weiterher und för-
v«rte dieselbe durch Zoklckefreiung und andere Vergünstigungen.

Ein gemeiichlicher PrüfüngS - und UebxrwachungS -
a u S s ch u ß, „Schauer " genannt , . aus berordneten Schauern
J*» Rats und gewählten Mitasiedern der Zunft bestehend , prüfte
täglich die Gesundheit und die Güte des. lebenden und ge¬
töteten Schlachtviehs, wie- auch die Güte unh den Preiswert des
Nrm Verkauf ailsgebotenen Fleisches und wachte über die Cm»
Haltung bei festgesetzten Preise . Die Gewerbeordnung von
a416 bestimmt, „daß sie ckri- (Schauer ) drwälen, di« sweren zu

den Hailigen, die metzig zu versorgen . . . und daz nit gcbrest
( Gebrechen, Mangel ) an ftaisch werd" usw . . . . Die Schmier
hatten überall nach dem Rechten zu sehen „und zu lugen, die
schauer baide, vorschauer und nachschauer , und von welem sie
das inne würden , der der Vorgesetzten stueck ainS oder me ge¬
brochen und üderiabren het, daz fic den angeben ‘ oe ' uen . " Der
Fleischschauereid, der ihre Dienstobliegenheiten bis in» kleinste
regelte, bestimmt u. a . : „Ir werdet schweren , die metzig diz jarS
mit der nachgeenden schmi zu versehen (hier folgen die Schauer¬
pflichten ) . . . und alle tag, wann flaisch fail ist, zu schauen ,
nämlich allwegen, so man das erst zaichen leutet und nit ee,
und im .herbst frueer , ungevarlich . . . Ir werden auch schwe¬
ren . daß ir in solchen niemandS durch , ainichs geniehs oder Vor¬
teils willen «erschauen woellen, und ob ir .sehet oder vernemet,
daß ainer flaisch teurer gebe , denn es geschauet . were, . . . daß
ihr dann denselben angeben wollen unv sollen . . . und sollen
die schauer alles das, so rügbar , rügen ."

Für die verschiedenen Fleisch - und Wurstarten wurden
bei der täglich vorzunehmenden Prüfling Höchstpreise festgesetzt,
die nicht überschritten werden durften und Mindestpreise, unter
denen nicht verkauft werden durfte . Folgende Preisaufstellung
mag die damaligen PreiR -erhältntsse veranschaulichen :

Lchseusl risch Rindfleisch « «Ickfleisch
Erste Säte 1 Pfund : « Pfg. 1 Pfund : ,BtzPfg . 1 Pfund : sPfa .
Zweite « iite 1 . : 1 Kreuzer 1 „ : 3 „ 1 » : dHeller
Dritte « üte 1 . : » Heller 1 „ : t „

Fleisch , daS nach dem Gutachten der Schauer geringwertiger
war , als der gesetzliche Mindestsatz für das Pfund , betrug, war

Smt den Eingeweiden in den See zu werfen. Und Metzger ,
t solch geringwertiges Fleisch feilboten, verfielen schwerer

Streife .
Die Verbraucher sollten für ihr Geld nicht nur gutes, son¬

dern auch genügend Fleisch erhalten . Die jährlich vor versam¬
meltem Volke vom Rathauserker herab zur Verlesung gelan¬
gende Satzung , harte Strafen «yd öffentliche Bekanntmachung
der Preise nahmen dem Metzger jede Möglichkeit , die Verbrau¬
cher in dieser Richtung zu hintergehen. Alles Fleisch war ab¬
zuwiegen; nur bestimmte Arten durften schätzungsweise , »nach
äugen ", abgegeben werden. Der ganze Flcischvorrat der Metz¬
er mußte dem Käufer zur Verfügung stehen ; kein Metzger
durfte Fleisch , auf die Seite schassen oder dessen Abgabe verwei¬
gern, wenn er eS au» irgend einem Grunde nicht gern herge¬
ben wollte. Die verschiedenen Arten Fleische» waren in der
„metzig " getrennt voreinmider aufzuhängen . Wucher und
PreiStreiben war kaum denkbar, da der Fleischpreis durch die

Schauer täglich festgelcgt und Preisüberschreitung streng ge -
ahndet wurde . Damit das Volk in der richtigen Weise bedient
wurde, hatte der Treimännerausschuß dafür zu sorgen , daß
stets genügen« frisches Fleisch zum Verkaufe stand .

Die stadtrechtlichen Bestimmungen über Herstellung und
Verkauf von Fleisch - und Wurstwaren dienten in erster Linie
dem Schutze und der Wohlfahrt der Verbraucher. Jri diesem
Sinn war auch verordnet , daß Wnrstteig nicht mit dem Darm
gewogen und verkauft werden durfte . Zum Zwecke einer, gleich¬
mäßigen Verteilung des Fleisches unter die Bevölkerung, und
damit jeder Haukhaltung ihr Anteil Fleisch , zuteil würde, durf¬
ten keinem Käufer mehr als 5 Pfund auf einmal gegeben wer¬
den . Nicht nur aus Gründen der Sittlichkeit und VolkSerziehung ,
sondern auch aus volkswirtschaftlichen Erwägungen war der
Fleischberkanf an bestimmten Tagen untersagt . Solche Ein-
schränküng des Flcischverkanfs sollte dem immer wieder sich
geltend machenden Mangel an Schlachttieren einigermaßen
steuern. In diesem Sinne bestimmt die Ratsvewrdnung vom
Jahre 1520 : „So haben klein und große Räte gesetzt und ge¬
ordnet, daz niemandts ohne rechtes vorwissen baider, so gaist-
so weltlicher oberkeit , und wahs weihS verhaltene Freiheit . als
bsgnadigung es werr , zu verbottrner festdegen flaisch essen solle,
so lieb jedem sein oberkeitliche straff zue meide '' . " Solche Ent¬
haltsamkeitsverordnungen bezweckten den städistchen Fleischvor- .
rat zum Besten der Allgemeinheit zu steigern , Was in der Ge¬
richt -, Zwing - und Bannordnung de§ Neberlinger Spitals vom
Jahre 1532 deutlich ausgesprochen ist. Darnach durfte ein Hin¬
tersasse in der Fastenzeit irgend welches Fleisch noch Schlacht¬
vieh mi «inen „ lutherischen Ort " — wo ein EnthaltsameitSge-
bict bestand — „Hingaben oder veraufen . . . zu gemainem
nutz und der landtschaft zno gutem .

"
Bei Warenknappheit ist die allgemeine Bolksernährung

nur dann gesichert , wenn jeder Einzelne bereit ist, sich Ein¬
schränkungen und Entsagung aufzuerlcgen . Gegen Schwel - !
gcrei und Verschwendung- die dem Nebenmenschen die Nahrung ^
wegnimmt und das Ernährungswesen gefährdet, stemmen fick
verschiedene Strafsatzungen . Nach Stydtrecht II (um 1406) '
soll den Bürgern , „ so sich ains leichtvertigen Wesens halten,
bösen gesellschaften mihangen , und da» ir . . . mit üppigen
schneden frowcn , spilen, zutriuken , oder in ander weg nnnütz-
lich onwerden und verihun , reglichS in wirtshensern und trint -
stuben ligeu und in ander weg handeln «, das der crbarkeit mit
zustat", die Verwaltung ihres Vermögens entzogen und es sol¬
len dieselben von der Obrigkeit bevogtet werden. Allzu ver¬
schwenderische Festlichkeiten und GelMe sind bei Strafe ve» !
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Dadrsci e -- oiMk
* Badische LandeSversorgNngsstcllc. Das Ministerium desInnern hat die Obliegenheiten der Lanoeöfettstellc und der

Geschäftsstelle der Badischen Kartofsewerforgnrtg der Lances -
getreidestelle in Karlsruhe übertragen und dieser d,e Bezeich¬nung Badische Landesversorgungssteve gegeben .

Bandäriehen im Jahre 1921 . In einer amtlichen Dar -
stellung werden die von der RcichSregiernng festgelegten Grund¬
sätze über die Bewilligung von Baudarlehcn im Jahre 5921 mit-
geteilt . Die neuen Vorschriften schließen sich im allgemeinen
eng an die bisherigen Bestimmungen an . Eine wesentliche Aen-
dernng ist, daß gegen Spekulationsgewinne ein stärkerer Scbi '.tz
geschaffen werden soll. Demgemäß werden die bisherigen Sätzefür die Zurückbezahlung her Tilgung der Miete und Erhöhungdes Verkaufspreises hinaukgesetzl und außerdem die Gemeinde
verpflichett. außer einem Vorkaufsrecht sich stets auch ein Wie¬
derkaufsrecht und Ankaufsrechr auszubedingen . Mit Rücksicht
auf die gestiegenen Baukosten bat sich das Ärbeiismimsteriumdamit einverstanden erklärt , daß in Stadt und Land gleich¬
mäßig die Sätze von 250 Jl für den Quadratmeter Wohnflächeund 11b Jt für den Quadratmeter Stallfläche zugrunde gelegtvird. Die Gesuche um Gewährung von Darlehen können jetzt
schon unter Berücksichtigung der für das Jahr 1920 vorgesckrie -
äencn Vordrucke bei den Bürgermcisteränitern eingercicht wer¬
ten, die das weitere veranlassen werden.

Bczirksbauamt . Das badische StaatSminisierium hat an-
geordnrt, daß die Bezirköbehörden anstelle der bisherigen Be¬
zeichnung »Bezirksbauinfpcktion" künftig die Stellcnbczeichnung
.Bezirksbauamt " zu führen haben.

Die Handelstätigkeit der Badischen LandwirtfchaftSkammer.
Anläßlich der am Dienstag begonnenen Beratung des Landwirt ,
schaftskam '

mergesetzes bat sich die Handelskammer
Karlsruhe an die Landtagsabgeordncten ihres Bezirks mit
>er Bitte gewandt , dafür einzutreten , daß der Landwirtschafts-
Kammer für die Zukunft eine geschäftliche Tätigkeit völlig un¬
tersagt, und deren Ausübung nicht nur , wie eö der .Gesetzent¬
wurf vorfieht, an die Zustimmung der Mehrheit der Landwirt¬
schaftskammer bezw . des Ministeriums geknüpft werde." * Eisenbahnsperr«« . Tie Luxuszüge L 62 und L 63 Pa¬ris - Wien—Paris über Kehl , Karlsruhe , Mühlacker
verkehren auf der ganzen Lailisirecke wieder regelmäßig . —
Annahmesperren für Frachtgut -Wagenladungen nach Salzburg -
llebergang sowie nach Simbach Ort und Uebergang sind ausge¬hoben ; ebenso sind Wagenladungen zur Beförderung aus Hol¬land nach und durch Deutschland wieder zugclassen .

Iie MedW der SlanmOl«
Durch ? 66 der badischen Verfassung ist das Sonderrecht der

Fideikommisse, Stammgüter und Familiengüter aufgehobenworden.
' Die nähere Regelung wurde einem späteren Gesetze

Vorbehalten. Nunmehr ist dieser Gesetzentwurf, gegliedert in
17 Paragravhen , dem badischen Landtag zugegangen, weshalb
es angesichts der Wichtigkeit dieses Entwurfes für die Gruird»
stücksgliederung unseres Landes gut ist, seine Grundriffe zukennen.

Tie aus dem Siammgutsvcrhältnis herrühkenden Ansprücheder von der Stammerbfolge ausgeschloffenen Söhne und Töchterder Familie und der Wittumsanspruch der Witwe eines Stamm¬
gutsbesitzers. soweit sie schon beim Inkrafttreten der Verfassung
auf dem Stammgut hafteten, verlieren danach ihre
Eigens ch ast als gesetzliche Last , bleiben aber im
übrigen mit ihrem seitherigen Inhalt bestehen . Die Be¬
rechtig « » können jeder einzeln zum Schutz ihrer Forderungen
die Bewilligung von SicherungShppotheken an den
bisherigen Stammgutsgrundstücken verlangen und zwar mil
Vorrang vor anderen Hypotheken bis in Hohe eines solchen Ge¬
samtbetrags , der einem Drittel des nach dem Durchschnitt der
letzten drei Friedensjahre berechneten Jahresertrags des be¬
lasteten Stammguts entspricht.

'
Mit dem Stammgutsoermögen verbundene oder ihm auf¬

erlegte Stiftungen bestehen weiter . Zu ihrer Siche¬
rung kann die Bewilligung von Hypotheken auf dem bisherigen
Stammgut verlangt werden. Lasten , die auf dem Stamm -
gut zugunsten der Unterhaltung von Schulen, Armenhäusern ,
Waisenhäusern , Pfründnerhäuser », Krankenhäusern . Kirchen ,
Pfarrhäusern und ähnliches mehr ruhen , find auf Verlangen des
Berechtigten abzulösen oder ficherzu st eilen .

Die dinglichen Haftungsbeschränkungen des Artikel 36 § 9
des Ausführungsgeietzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch werden
aufgehoben. Die Gläubiger können auch den Stock des bis¬
herigen Stammguts angreifen . Das bisherige Stammgutsver¬

boten. Schon das alte Stadtrecht vom Jahre 1298 gebietet un¬
ter Strafe »das nieman zen haim brutloft (Hochzeit ) me so! handerme zwainzig schüSIa"

(Schüsseln. Gedecke) . Diese Bestim¬
mung erweiternd schreibt die »Ordnung der Hochzeiten und
Schcnkinen vom Jahre 1559, in der Erwägung , daß »in Haltungder Hochzeiten, dergleichen schenkincn , auch laden und berüffen
zur Hochzeit und sonst in mererlci weg großer mißbrauch über-

- fluß und unmetzigkeit eingeriffen, dardurch je ains das ander
zu nachtail und schaden gefriert" , zur »abstellung söllicher un-
»neßigkeit, prachts und unnötigen ueberfluß " bis ins kleinste
vor, »wie es .mit ladung, auzal der Personen und tisch, auch'gaaben zur Hochzeit, desgleichen den offen und geschloffen hoch-
zeiten, und sonst von söllicher sachen wegen in des Hailigen rö¬
mischen reichS stat Ueberlingen gehalten werden soll." Die
Uebertretung der Verordnung seitens des Bräutigams und der
übrigen Personen , » so ime die Hochzeit gehalten, eS seien dat¬
ier, mütter , schwester, schwiger , vögt und Pfleger oder ander ",wird schwer bestraft. Den gleichen Bestimmungen unterliegen
die Primizfeiern , die geistlichen Hochzeiten und andere Gastun¬
gen . Eine Kindbetterin darf bei »beseheien nit über ain tisch
)mit sräwen halten , auch gar dhain ander essen, weder warm
noch kalt , sulz noch kalt broteh, dann allain wein, brot und
kätz, und, ob aine will , gebackne aierflädlin , aber sunst gar nicht-
zit anders geben . " Ferner dürfen »die herrnwiert und gast¬
geben . . . uf ain malzeit weder zu imbis noch zu nacht , nit
mer dann vier trachten oder richten , darzu auch ein käh, geben
Und ufsetzen , auch die gäst mit bezalung der mäler jederzeit
leidenlich und zimblich halten" . . . . (Schluß folgt.)

Nester. KM md WWW
Badisches Landestheater

Die Oper ist nun , nach der Rückkunft des ' Direktors, wie¬
derum ein mehr ans - als einträgliches Hotel. Die Vorstellung
der „Entführung auS dem Serail " war so gut wie leer. Das
künstlerisch interessierte Publikum mag schließlich nicht in
jeder Vorstellung einen EngagrmentSgast hören . Mit vollem
Recht ! Das wirkt ermüdend auf daS Interesse . — Hanna
Rodegg aus Frekburg sang das Blondchen . DaS sehr ge¬
wandte, echt soubrettenhaste Auftreten konnte leider nicht über
die zu hart klingende Stimme hinweghelfen, deren beeinträch¬
tigende Eigenschaft auch außerhalb der Mozartopern festzustel¬
len sein wird ; eine Rose Friquet wird sie ebensowenig ertragen
Lnnen . Karl Giesen sang den OSmin ; nicht ganz mit dem
richtigen Humor , aber doch in trefflicher gesanglicher und dar¬
pellerischer Haltung . Im Format von Mozarts Alter, da er
pie »Entführung" komponierte, gab Helmuth Reuge -
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Die chfchnift Uchs 'fahmrat e von
^ SotömiUiar - en ergäbe einen Kokten-2ug .der
4% X «N»der»ÄgU«t<Vrrick>e!

Die 226 Milliarden Goldmark, welche in Paris von uns
verlangt werden, find eine Summe , deren Hohe nicht ohne wei¬
teres vorstellbar ist.

Nm überhaupt eins Anschauung von der Größe dieser von
der Entente geforderten Geldsumme zu bekommen , sei ihr Wert
in Kohle dargestellr. Tie deutsche Jahresförderung an Stein¬
kohle betrug im Jahre 1920 IM Millionen Tonnen . Berechnet
man den Wert der Tonne Kohle nach dem heutigen Preis mit
26 Goldmark, so könnte man für 226 Milliarden Goldmark IIP
Milliarden Tonnen Kohle kaufen. Deutschland brauchte unge¬
fähr 57 Jahre , um diese Menge zu fördern , welche daS Aehu'i-
valent für die verlangte Summe darstellen würde.

Um diese Kohlenmenge abzutransportieren , wären 750 Mil¬
lionen Eisenbahnwaggons zu 15 Tonnen Ladegewicht nötig.
Diese ergäben einen Zug von 7H Millionen Kilometer Länge,
d . h., man könnte fic in 19 einzelne Kohlenzüge zerlegen, von
denen jeder von der Erde bis zum Monde reichte .

Der Durchschnitt der 42 Jahresraten beträgt 5,4 Milliar¬
den Goidmark. In derselben Weise wie oben berechnet , würde
eine solche Jahresrate einem Kohlenzug entsprechen , der 4V£ °
mal um den Erdäguator reicht .

mögen haftet auch fernerhin für die Gehalts - und Versorgungo-
anchrüche der für die Verwaltung des Stammguts ange -
stellten Beamten .

Wer bei Fortbestand des Sonderrechts zur Zeit des Tode?
des bisherigen Slaminberrn dre nächste und übernächste An¬
wartschaft auf Nachfolge in das Sianrmgut oder ein Recht
auf Wrttum oder auf Abfertigung gehabt hätte, kann vom^

bis¬
herigen Stammherrn eine angemessene Entschädi¬
gung dafür verlangen , daß seine Rechtslage durch Aufhebung
des Sonderrechts verschlimmert wurde. Der übernächste An¬
wärter ist nur dann zu entschädigen, wenn der nächste Anwärter
beim Ableben des Stammherrn Abkömmlinge weder besitzt noch
zu erwarten hat. Ueber di« Auseinandersetzung mit
den Anwärtern , den Wittums - und AbfertigungSberechtigten,über die Ordnung der Beamtengehälter und der Bezüge ihrer
Srnterbliebenen sowie über die Sicherstellung der mit dem

tammgut zusammenhängenden Stiftungen und Lasten soll
spätestens innerhalb eines Jahres seit dem Tode
des bisberigen Stammherrn eine gütliche Berelnbarung zwi¬
schen den Beteiligten getroffen werden. Dies« Vereinbarkeit
bedarf zu der Wirksamkeit der Genehmigung des
Staatsministeriums . Rach fruchtlosem Ablauf dieser
Frist wird ein von beiden Parteien ernanntes gemischtes Schieds¬
gericht gebildet.

Hauer - den Belmonte ; der Wohllaut der Stimme wirkte wie¬
der bezaubernd. Hans Bussards köstlicher OSmin brachte
Leben ?n die Sache ; das Ständchen war ein Meisterstück . Ganz
hervorragend war natürlich wieder die Konstanz« Marte v.E r n st 3 ; hier wird die letzte Möglichkeit des Mozartgesangesin vollendeter Weise erschöpft . Solchen Kräften müssen
eben entsprechende andere zu Seite gestellt werden ; schade, daßes dabei ohne Suchen nicht abgeht. Wohl aber geht durch
Festhalten !

In Karlsruhe ist angeblich — wie auch an dieser Stelle
des öfteren gesagt werden konnte — . Mozarttradition " .
Sehr gut, sehr schön. Wenn aber die Leute aus dem Theater
gehen und mit backfischhaftem Untertan über die Mozartmustk
„entzückend ", »reizend " sagen, sonst a b e r n i ch t r . so ist das
bedauerlich. Das Orchester in allen möglichen Ehren : jeder
Einzelne ein vollendeter Künstler , die Gesamtheit ein« Ber¬
einigung. die ihresgleichen sucht. Aber Fritz CortoleziS !
Er macht feinste Arbeit, Filtgranwerkchen ; das steht außer
Frage . Und da jeder, der etwas kann, mindestens etwas
kann, dies Etwas bei ihm neuen dem Tristan vorab in Mozart
besteht , so ist man in der angenehmen Lage, stch unbedenklich ,waS dre Interpretierung angeht, inS Theater setzen zu können.
. Mozartstrl " . . . Drum spitzt nur sein das Ohr ! Aber sehr,
sehr fein, eS geht euch nämlich sonst die ganze Sache durch,und, WaS physisch nicht möglich ist, nämlich um einen dicken
Eichbaum herumzurennen und sich schließlich selbst hinten am
Rock- bezw. Frackschoß zu fassen, — das wird hier in der Mark
mit . entzückender " Wirkung vorgeführt , ohne Rücksicht auf gar
noch von »auswärts " kommende Sänger oder Sängerinnen .
An andern Theatern — merkt auf , ihr Bürger von Karlsruheund seid stolz ! — werden nämlich die Tempi bei Mozart lange
nicht so schnell genommen wie hier. Rur in München machtmans so wie in Karlsruhe , — wohlgemerkt : nicht etwa
in Karlsruhe so wie in München. — Von . auswärts " deshalbeine kleine Notiz!

»
Da wirkt beispielsweise zur Zeit am Ratienaltheatrr i»

Mannheim ein junger Dirigent, Fritz Zweig . Er hat zwarden Münchnern noch nicht gezeigt, wie man Mozart dirigiert .Rur eine Kleinigkeit sei von ihm mitgeteilt : In abenteuerlich
kurzer Zeit hat er neulich ohn « Probe Schrecker» »Schatz -
gröber ( I ) übernommen . Da» will nun nicht etwa heißen, vager, — sagen wir irgendwo tm Schwabenland — den Trtstan
übernehmen könnte. ES ist aber doch ein recht beachtlich Stück,dar wir deshalb mitteilten , weil der hervorragende Künstlereine feine, stimmungsvolle Mufik zu Shakespeares
„Sturm" geschrieben , welch Werk am letzten Montag als Voll»-
Vorstellung voroeführt wurde. Im große« ganzen zwar schon
etwas aus den Fugen, bot die Auffühnma doch ei« sehr schönes

Insoweit aus Gegenständen, welche zum bindenden Ge¬
brauch zum Stammgut bestimmt waren , eine Familien -
st i s t u n g err 'chret werden will , soll die Staarsgenehmigungregelmäßig erteilt werden. Bei einer etwaigen Veräuße¬
rung solcher Gegenstände, ineüesondcce Büchereien. Kunst -
iommlungen und "

ähnliches mehr, sicht dem Staat ein Vor¬
kaufsrecht zu, das durch das Ministenum de» Kultus und
Unterrichts oder eine andere von der Staatsregierung zu be¬
zeichnende Behörde ausgeübt wird.

Werden Grundstücke oder G r u n d ft ü ck S t e i l e, die
bisher zu einem Stammgut gehört haben, verkauft oder
verrauscht oder in eine Gesellschaft eingebracht oder !m
Wege der ZwangSvoUstreckung oder sonstwie übereigner, so be¬
darf die Veräußerung zu rhrer Wirksamkeit der Genehmi¬
gung des S t a ü t o ,m i n i jt c r i-u «t s . Tie Eintragung der
Rechtsänderung in das Grundbuch, bei Zwangsversteigerungen
die Erteilung des Zuschlags, darr erst . erfolgen, wenn das
Staatsministerium die Genebnrigung erteilt hat . Veräuße¬
rungen unter . Ehegatre>» sowie Veräußerungen , die mit Rücksicht
auf ein künftiges Erbrecht an einen gesetzlichen Erben erfolgen /
bedürfen dieser Genehmigung nicht . Dem. Staate steht bei
wesen Genehmigungspflichtigen Veräußerungen gegenüber dem
Eigentümer ein gesetzliches Vo r k a u f j r cdf) 1 zu, das je¬
dem anderen Vorkaufsrecht vorgchr und zur Erhaltung der
Wirksamkeit gegenüber dem öffentlichen Glauben des Grund¬
buchs der Eintragung nicht bedarf , Der Staat kann das Vor¬
kaufsrecht an Gemeinden . Kreis - oder BezirkSverbände oder ge¬
meinnützige Unternehmungen jeder Arr übertragen .

! Diese Vorschriften gelten auch für die Fideikommisse der
vormaligen g r o ß h e r z o g l i ch c n Haus e s, das Hausver-
mögen der st a n d e She r rl ich en Fam ^i lien und die Fa-
miliengüter .

' Die für die Gründstuckc der Stamnrgüter mit Ein¬
schluß der Fidrikommiffe de » vormaligen großherzoglichen Sau¬
ses und des Hausvermögens d-er standesherrlichen Familien be¬
stehenden Grundbücher werden fortgeführi . Die Eintragung
der Stammgutseigensckait ist von Amts wegen zu löschen .

Neben einer längerer! Begründung des Gesetzentwurfs, in
der vor allem die Rechtslage der anderen Länder behandelt
wird, enthält der Entwarf eine Zufanunenstellung ^

über die Ver¬
teilung hes badischen Liegenschaftüdesitzeü gemäß dem Stand
vom Jahre 1888 r*! >. Rach dieser alten Statistik waren von der
Gesamikulrursläche im ireien Vorkehr lu u ge bund e n e n Be¬
sitz ) 889 146 ha außerhalb des freien Verkehrs, im
gebundencn Befitz , unter „der roten Hand" (im weiteren
Sinn ) von Staat ) Gemeinden , Kirche , Standes - und Grund-
Herren und sonstigen Rechtspersönlichreiien (Stiftungen , Aktien¬
gesellschaften , Schulen, Vereine uiw .) waren 585 583 da

Die 585 583 ha gebundener Besitz setzten sich zusammen
au ? nicht ganz % landwirtschaftlichem Gelände und über %
Wald. Bon den 585 533 ha in gebundenem Besitz befindlichen
Kulturilächen . bcfteherid aus 175 723 ha‘ landwirtschaftlichen
Geländes und 409 860 ha Wald, gehörten insgesamt 96 230 ha
den Standes - und den Grundherr -» . Ter Besitz der Standes¬
herren und Grundherrcn an Kulturland bestand zu 41,7 %
(40 153 ha ) aus landwirtschaftlichem Gelände und zu 58,3 %
(56 077 ha ) aus Wald.

An der Gesamtkultnrfläche des Lande? mit 1 424 729 ha be¬
faßen die Standes - und Grundherren zusamruen 6B % , von der
gesamten landwirtschaftlichen Fläche mit 877 321ha : vom
gesamten Wald mit 547 408 ha = 10,3 %.

Der reine Zugang liegenschaschaftliche « Eigentums der
Standesherren betrug von 1888 bis 1910 1433 ha , während er
jetzt durch einige Abgänge 1380 hu beträgt .

Seit Inkrafttreten der neuen Vrrfaffung sind in größerem
Umfang Veräußert : n gen aus gebundenen: Besitz vorge-
konimen. Rach einer Zusammenstellung des Justizministeriums
ergab sich dabei auf 13 . November 1930 folgender Stand :

Veräußerer

Veräußerungen

Zusammen
bis | von j an
Gemeinden

b*kt. i «r qm i«kt r \ r qm

A . StandeSherrschoft Förftenberg . 12751 S 62 983 10 11
0. Staat «Scerrichaft Löwenstein . 2 87 2 87
6 . EtandeSherrlchast Leiningen .. toj 51 . SO 8 61 56
" . Prinzen Max und Benold . . 124 ! 73 60 5 17 82
E. (Statt mgüter . . . . . . . . 286 ! 68 54 3» 47 65
F. Familirngüter . . 90) 3

j .
75 15 45 2

1737 ! 08 74 !045j 84 SS

Bild . In der Darstellung
' seien der unvergleichliche Robert .

Garrison (Ealiban ) und die HeHend -frUche Erna Lle¬
be n t a l genannt . Bon »vundcrbollem Farbenreichtum , wahr-St malerischer Wirung waren die Bühnenbilder Heinz

ete » , der die Märchenwelt Shakespeares in ihrer ganzen
Tiefe erschloß . Die Besucher der Bolüvorstcllung folgten sicht¬
lich beeindruckt dem herrlichen Werk, und nicht ohne den Vor¬
schlag, auch einmal ein Stück dieser Ordnung in unserer
Volksbühne zu bringen , sei diese Notiz abgeschlogen . Sie har
mit Mozart direkt nrchtö zu tun , und wer den Zrlsaminenhqng
nicht sieht, braucht ihn auch nicht zu sehen . s . l.

Frsnz Tiedrrich f
v ^

Die . deutsche sozialdemokratische Presse, ja Ue ganze
deutsche Arbeiterbewegung, hat einen schweren Verlust erlitte«.
Im 56. Lebensjahre fft am Montag Dr . Franz Diederich
gestorben . Als er vor mehreren Wochen zum letzten Male au»
der Redaktion des . Vorwärts " nach HÄüse ging, da konnte kein
Mensch ahne«, daß der voklkräftige, imposante Mann nicht wie¬
derkehren würde. Er litt seit einigen Jahren an Arterie«- i
Verkalkung , die sich insbesondere im Gehirn in der letzte« Zeit
geäußert hatte. Aber während seines KrankenhegerS beffert«
sich sein Zustand so, daß seine Rückkehr in die Redaktion zum
1. März bereits als sichere Tatsache angenommen wurde. Um
so schmerzlicher wirkt die plötzlich eingetroffene Todesnachricht .
Während feines Krankenlagers hotte Diederich de» schwere«Kummer, eine» seiner Kinder durch den Tod zu verlieren. '

Franz Diederich war am S. April 1865 tn Hannover ge¬boren. Er besuchte dort die Realschule und studierte dann au
der Universität . Schon a !» Student arbeitete er am BrockhauS-
schen Konversationslexikon in Leipzig mit. Nachdem er seinenDoktor gemacht , zog eS ihn bald zur Arbeiterpresse, »er er
Jahrzehnte lang unermüdlich gedient hat. Er war unter ande¬
rem in der Parteiredaktion in Dortmund , Bremen , Lübeck, dann
Jahrzehnte lang in Dresden und zuletzt feit etwa 7 bi» 8 Jah¬ren im . Vorwärts " tätig, wo er das Feuilleton verwaltete.
Schon in Dresden hatte er sein überaus großes Interesse für

, . . . , - - , — . . . Volksbühne „— .deren literarischer Beirat er gewesen ist. Neben den Gedicht-
^ mmlungen , dre in Arbeiterkreisen so viel verbreitet sind , hat
Hederich auch eine Reihe bemerkenswerter literarischer For¬
schungen herausgegeben , « och vor wenigen Wochen ist fei»Werk über Ferdinand Laffalle erschienen . Daß er selber ei«
Arbeiterdichter von glühendster Ueberzeugung. Kraft und hin¬
reißendem Schwung gewesen ist, weiß jeder Leser unser«?
Parteipresse.̂ " "
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flus Ser Stadt
* » art - rnhe . S. März .

GrschichtSkaleuder
3. März . 1306 *T «r Naturforscher G. A. Roßmätzler in

Leipzig . — 1861 Aushebung der Leibeigenschaft in Rußland . —
1918 KriedenSfchluß zwischen Rußland und den Mittelmächten
in Brest-Litowsk.

. Karlsruher Parteiaachrichte «
Verein ArbeUrr-Jnzend . Heut« abend 8 Uhr findet ein Bor-

tt <M des Gen . Stadt ». Böhringer statt, und zwar wird Gen.
Böhringer eine politische Rundschau geben. Der Vor¬
trag ftndet wegen anderweitiger Inanspruchnahme de» Lokals
an Handarbeitssaale der Hebelschule in der Kreuzstrafft statt. Ta
iS Herr Böhringer immer in bester Weise versteht , den jugend¬
lichen die schwierigsten Fragen in leichtverständlicher Weste dar-« legen, so ist auch heut« wieder ein intersianter und lehrreicher
Abend zu erwarten . Die Mitglieder der Arbeiterjugend werden
daher um zahlreiches Erscheinen ersucht. Schluß der Bcvanstal-
kung 10 Uhr.

Bibliothek des Sozialdemokratische« Verein». Jeden

wettert euer Wissen , denn Wissen ist Macht!
Bezirk Mühlburg . Nächsten Sonntag , 6. März, abends 7

llhr . gemütliches Beisammensei » im „Hirsch"
, Hardt,

stratze . _
Bezirk Grünwinkel . Am Samstag abend 7 llhr in der Rest,

zur „Lakalbahu" Sffentliche Volksversammlung. Gen. Professor
Uotzboch -KarlSruhe wird sprechen über »Die gegenwärtige politi¬
sche Lage im. Reich". Sit ersuchen die Parteigenossen, nicht nur
selbst

' mit' ihren Frauen zu erscheine», sondern für einen guten
Besuch zu agitieren.

Frauenversammluug
Gestern abend fand in der „Goldenen Krone ' . ine Mi.gNe.

der -Versammlung der sozialdemokratischen Frauensektiou statt,in der die, Genossin H a a k aus Freiburg über das Thema : . Die
Frau und der Sozialismus " referierte . Die Rednerin wies da¬
rauf hin-, daß der Sozialismus die einzige Weltanschauung ist,
der die staatsbürgerliche Gleichberechtigung der Frau eine Selbst»
Verständlichkeit ist. Trotzdem stehen die Fvauen in ihrer Mehr¬
zahl demselben ablehnend gegenüber undnur wenn man weiß,was seit -Jahrzehnten an Verleumdungen gegen die sozialst

'tische
Lehr« geleistet wurde , ist diese sonst unerklärliche Tatsache zu
versieben . Viele Männer huldigten der Anschauung, daß die
Politik nichts für Frauen sei. Ti « Sozialdemokratie allem
war es? die diese Auffassung bekämpfte und sich einsetzte für die
politische und ökonomische Befreiung der Frau . Langsam erst
regte sich in einzelnen Frauen der Wunsch nach Gleichberechti¬
gung. Rur im Jndustrieproletariat wurde durch den gewerk¬
schaftlichen. . Zusammen'chluß der Frau diese auch für die
Lehren des Sozialismus gewonnen. Sodann ging die Rednerin
dazu üdep, .die Kriegsfolgen zu schildern und wies nach , daß die
herrschenden Kreise von ehedem an dem Elend schuld sind, in dem
sich Millionen Arbeiterfamilien befinden. Es wird den Kriegs¬
hetzern der wilhelminischen Zeit nicht gelingen, sich von der Blut¬
schuld reinzuwaschen. Die christliche Kirche solste es. dankbar be-

.grützcn , daß die Sozialdemokratie das Ideal des Christentums
zur Tat werden lassen will.

' Das ist aber aus sattsam bekannten
Gründen nicbt der Fall , sondern sie bekämpft den sozialistischen
Gedanken . Die Aednerin ging sodann auf die zur Zeit tagende
Konferenz in London über und sprach die Hoffnung aus , daß es
der Sozialdemokratie gelingen möge , das MenschkichkeitSgefübl
öcr Frauen zu wecken, daß sich die Frauen aller Nationen als
Mütter die Hände reichen und aller Haß aus der Welt geschafftwerde. Sie ermahnte zum Schluß die Frauen , für die Verbrei¬
tung des Sozialismus tätig w sein und die Errungenschaften
der Revolution zu sichern . ' Reicher Beifall dankte der Rednerin
für . ibre Ausführungen ,

Die sich anschließende Diskussion .war ein« sehr rege .'In derselben wurden u . a . auch die Eltern ' ermahnt , ihre Töchter
und Söhne der Arbei' er -Jugend zuzuführcn , Nachdem noch auf
die zur Zeit stattfindenden Führungen durch die Gemäldegalerie
aufmerksam gemacht wurde schloß die Genossin Müller die
gut besuchte urrd schön verlaufene Versammlung .

Tie Verpachtung des Guts Rüpvurr
w. Der Stadtrat stellt an den Bürgerausschuß den Antrag ,das Gut Rüppurr an Herrn Wilhelm Hensel und an - d-e

»Geflügelzuchtfirma R h e i n h a f e n " - zu . verpachten . Betrach
tcn wir zunächst den Vertrag mit . Herrn Hcstsel. Als Pacht
summe zahlt der Pächter für die Gebäude . 15 000 JC, für Aecker ,Wiesen pro Ar .5.— Jl (in Betracht kommen 100 Hektar, also
SO 000 Jl ) zusammen 65 000 Jt . Es muß Milchwirtschaft
betrieben und vertraglich vro Monat 12 0 ) 1 Liter , also pro Tag400 Liter , im Jahr 144 OVO Liter Milch liefern. Kommt die
Rilchlieferung dreimal unter 11 000 Liter . pro Mor-at, so sicht
^ r Vertrag « ine Konventionalstrafe von 8000 Jt vor. Jedock'arm, wenn etwa »höhere Gewalt " vorliegt, davon Abstand ge-
povrmen werden. Als Preis bekomiyt der Pächter 1,80 M
fro Liter, außerdem die mit dem Melkereiverein vertraglich vor¬
gesehene Prämie von 1,50 M pro Liter Milch . Hier kommt
wfori der Pferdefuß der Verpachtung zum Vorschein , der
Pachtzins beträgt 65000 Jt , an vertraglicher MilchprLmic
®e ! ommi der Pächter allein 216 -000 Jt , er bekommt« io an Prämie über den Pachtzins 151000 M zurücknergütct.Ser Pächter verpflichtet sich, seine Bodenerzeugniffe der Karls¬
ruher Bevölkerung (wer wird dieselbe wohl sein ? ) zu
angemessenen P r e i s e n zur Verfügung zu stellen. Für
Debäudeunterhaltung ist er jährlich bis zu 1000 M (was kann«an mit dieser Summe heute auSrichten? ) verpflichtet. Er
verpflichtet , sich, die Hälfte der Arbeiter des Gutshofes zu über¬
nehmen Bezüglich des lebenden und toten Inventars wirdwrcinbart, d,rtz der Pächter das von ihm zu übernehmende? eb bezeichnen , und . zu Tagespreisen übernehmen kann. In
Mchem Sinne wird bei Pachtabgabe verfahren . . Das bedeutet.W die Stadt ihr hineingestecktes Kapital teilweise zurückcrbält,Allerdings wird man »nur " leine guten Sachen las . zu — Pa -
f -etmar! . In dem gleichen Anbau , wie die Felder übernommen
Mrven , müsien sie bei Pachtende wieder angsbaut sein.
6 Ein weiteres Gelände mit entsprechenden Gebäulichkeitenan die Firma »Ge f l ügel zu ch t R he i n hafen " per¬

let werden . Es sind für dar Gelände (Waldgelände 7 Hektar' *r zu 150 Jt da8 Hektar, für das übrige Gländc 800 Mrrk' 1 Hektar) etwa 1200 Jt Pachtzins vorgesehen und für Ge¬

bäulichkeiten 7800 Jt . Tie Firma plant , die Zahl der Hühnerin diesem Jahr auf etwa 5000 und im nächsten Jabre auf etwa
10000 zu bringen , um dann jährlich mehr als 1 Million Eier zu
erzeugen. Auch hier sollen vor allem die städtischen Anstaltenund die städti' che Bevölkerung mit den Erzeugnissen beliefert
werden.

' Ter Preis soll aus den Herstellungskosten und einem
mäßigen Gewinn errechnet werden, . îch also nicht nach amtlichen
Höchst - oder Richtpreisen richten .

Bei dieser Gelegenheit muß ein kleiner Rückblick über die
Entwicklung des Gutes getan werden. Was war denn eigentlichder städt. Gutsbetrieb noch vor 3 Jahren ? Eine indu¬
strielle Milchwirtschaft , wie man Betriebe nennt , die
?
futter kaufen müsien, um Milch zu erzeugen. Ein auf der ge-amten Etadtgemariung zer st reute Parzellenwirt¬

schaft die gerade deshalb unrentabel sein mußte, heute bildet
sie aber ein geschlossenes , arrondiertes gut herge -
richteteS Gut , das schon reizt, von Privatkapitalisten auS -
gebeutet zu werden. Wenn aber der Gutshof sich für Privat¬
kapitalisten rentabel gestattet, so muß auch 'die Stadt bei Eigen¬
bewirtschaftung auf ihre Rechnung kommen und eine Verpachtung
des Gutshofes kann deshalb vom sozialdemokraiischen Standpunkt
aus nicht befürwortet werden.

Rechthaberei
Vom Verein süd westdeutscher Ze : t u uo « r »

leger erhalten wir folgende Erklärung : Unserer in Nr. 45
des VolksfrcundeS zum Abdruck gekommenen Erklärung in der
Angelegenheit der Braunschcn Hofbuchdruckerei Karlsruhe bezw.
des 1. Vorsitzenden unseres Vereins hat die Redaktion noch
einige Bemerkungen angesügt , zu denen wir folgendes bemer¬
ken : Es ist durchaus unrichtig und kommt einer vollständigen
Verdrehung der Sachlage gleich, wenn die dem 1 . Vorsitzenden
zur Last gelegte . Anweiiung" an die Mitglieder unseres Vereins
mit dem § 3 Ziffer 4 des feit 1. Januar ds. IS . gültige » Ta¬
rifs in Verbindung gebracht wird. Dort handelt eS sich um eine
von den Prinzipalen auf ausdrücklichen Wunsch der Gehilfenver¬
treter bei den Verhandlungen über den neuen Tarif zugebilligte
Zusatzbemerkung, daß bei einzelnen besonders leistungsfähigen
oder älteren verdienten Gehilfen eine Entlohnung über das Mi¬
nimum Platz greisen kann, niemals aber um die Gesamtheit der
Gehilfen einer Firma . In unserem Falle dagegen handelt cS.
Hdb um die Feststellung, daß über die vom Tarifäusschuß, dem
bekanntlich Prinzipals » und Gehilfenvcrtreter angehören, auf
dem Verhandlungsweg zu Stande gekommen , als recht und billig
anerkannten , tariflichen Zulagen nicht hinausgegangen werden
soll. Das ist doch ein wesentlicher Unterschied und wir betonen
noch einmal, daß bei Festhalten an diesen von den berufenen.
Tariforganen bescklosienen Zulagen nie und nimmer ein man¬
gelndes soziales Empfinden erblickt werden kann , sondern ledig¬
lich ein Verbleiben auf dem tariflichen Boden .

Berciu südwestdeutscher ZeitungSverlegrr E.B.
H. Bode . 2 . Vors.

Auch diese Erklärung schafft die Tatsache nickt aus der Welt,
daß jeder Buchdruckereibesitzer über das seftgelegte Tariilohn-
minimum sowie auch über die bewilligte Teuerungszulage
hinaus sei» Personal entlohnen darf . Und darüber Hilst alle
Rechthaberei nickt hinweg . Wer eben als sozial denkender Mensch
gelten will , der muh auch darnach bandeln, wie es viele Buch ,
druckereidesitzer tun , die nicht nur über das festgelegte Minimum
entlohnen, sondern auch die Teuerungszulage erhöbt , und 'außer¬dem Wirtschaftsbeihilfen gewahrt Habei :. Im »Korrespondent ",den Herr Dr . A. Knittel sowohl wie Herr -Bo .de in Pforz¬heim gewiß genau studieren, sind solche Firmen , die in der
Praxis ihr soziales Empfinden beweisen , schon öfters ver¬
öffentlicht worden. Wir würden gerne begrüßen, auch obigeNamen in dieser '

Ehrentafel zu finden. Unsere Hoffnung, daßdie? geschehen wird, ist Inder sehr , gering, denn - die Arbeiter-
sreundlichkeit de? Herrn Dr . Knittel ist ja genügend bekannt ,während datz soziale Verständnis von Herrn H . Bode vom
»Pforzheimer Anzeiger" durch folgenden - B e r tr ag hinreichend
gekennzeichnet sein dürste :

„Herr Eugen Hcerdegen aus Mainz , übernimm: am 29. Jan .1921 eine AuShilfstelle in der Sckriftleitung des . Pforzheimer
Anzeigers"

.
' 'Sein Gehalt beträgt monatlich 1000 ieinvauscnd )Mari . Eine Kündigungsfrist soll gegenseitig nickt in Anspruchgcnomm-n werden und das Anstellungsverhältnis soll nur so¬lange bestehen , als das Bedürfnis dazu vorliegt. Herr Heerdegenwird nicht als Resiort-Schrifileiter beschäftigt , sondern er har alleArbeiten lauszuführen, die ihm vom Haupischriftleiter zugewirsenwerden, namentlich auch Berichterstattung zu jeder Zeit , ferner

Fernsprecher- und Depcschendienst sowie aushilfsweise . Korrek¬turen zu lesen.
"

Die Versammlung der Betriebsräte usw . des Deutsche »
Transportarbeitrrverbandcs findet nicht in der „Gcun -
brinushalle "

, wie in gestriger Nnmnier angegcbew sondernin der „Goldenen Krone" statt. Die Betriebsräte , Betriebs¬
obleute nnd Vertrauensleute des Deutschen Transportar -
beitcrverbandes seien hiermit darauf aufmerksam gemacht .

a . Eolosieum. Am Dienstag abend wartete die Direktion
unserer Varictecbühne mit einem neuen gut zu nennenden Pro¬
gramm auf . Es ziehen mit guten Leistungen an den Zuschauernvorüber W. Sangen b_orf , das elastische Wunder , Me -tclla - Tuo , Spiüen - Tänz rinnen , in vornehmer Aufmachungund sehr guter Leistung der Japaner TakahaShi . Amipoden-
spiele , Rosittu Blumenfeld mit ihren vier Zöglingen,Fritchie , kam . Orig .-Szcnc „Der neue Hausknecht ", zweiO k l a n r s , der Gipfel der akrovatischen Artistik , HermannK u n z , Humorist, Ctto Parker mit Assistentin , Gleichge¬
wichtsschöpfungen . Das Ganze ist umrahmt mit den gutenmusikalischen Darbietungen der Calosscumskapcilc unter Lei¬
tung des Herrn Hermann Ncumann .

Die häusliche Krankenpflege. Viele Menschen stehen , wennin KrankheitStggen der Arzt gerufen werden muß, deu Anord¬
nungen des letzteren meist rat - und hilflos gegenüber und wissenbc - den einfachsten Anwendungen oft nicht mit Hand anzulcgcu.Wieviele sonst sebr tüchtige Mädchen treten in den Ehestand,ohne genau zu wissen , wie z. B . eine hercinbrecheNde ErkältüngL-krankheit im Keime bekämpft werben kann, wie inan sich bei
Unglücksfällen zu verhalten Hai usw. Der Naturheil ver¬ein veranstaltet einen vier aAbende dauernden Kurs in derhäuslichen Krankenpflege, der am Montag abend Ubr im
großen Saale des Ev. Vereinshauses Adlerstraße beginnt undgibt dadurch Gelegenheit, auch für Tage der Krankheit das nötigeRüstzeug sich anzueignen . Näheres ist im Anzeigenteil mit¬
geteilt.

— Die Reich-vereinigung ehemaliger KriegSgesangenea"hielt am Mittwoch, 16. Febr ., abends 8 Uhr eine außergewöhn¬liche Generalversammlung ab, welche sehr gut besuchtwar . Infolge Ausscheidens des seitherigen 1 . Vorsitzendenwaren Neuwahlen notwendig. Es wurde als 1 . Vorsitzender

Herr Franz Zerr gewählt . Die Tagesordnung war ziemlich
reichhaltig und kann die Vereinigung zurzeit auf eine Mitglie¬
derzahl von weit über 500 zählen . Dazu kommen noch W Orts¬
gruppen, die sämtlich der Ortsgruppe Karlsruhe augegliedert
sind . Alle Bersammcungen werden jeweils durch die Tageszei¬
tungen bekannt gegeben. Alle Schriftstücke sind an die Geschäfts¬
stelle der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener Zäh-
ringerstraße Nr. 39 zu richten.

Bad. LandeSch .ater . Sonntag , 6. März, tvird Mozarts
„Zauberflöte" in der Neueinstudierung wiederholt. Die Neu¬
ausstattung an Kostümen ist unterdesien vollendet worden .

LandeStheater. Freitag . 4. d . M.. geht im Landestheater
statt der angekündigten . Boheme " eine Wiederholung von
Lortzings „Wildschütz " in Szene . Unser beliebtes früheres
Mitglied, Herr Kammersänger van Gorkom wird in dieser
Vorstellung

' den Grafen von Ebcrbach auf Wunsch vieler Verehrer
seiner Kunst fingen. Tie übrige Besetzung , ist die von der Neu -
einsttrdiernng her bekannte.

Arbriter -Ttcnoqraphen -Vereiu
Arbeiter und Arbeiterinnen ! Die Revolution hat tie

Arbeiterschaft vor gewaltige Aufgaben gestellt, die nur in gc -
fteigerter geistiger Arbeit vollbracht werden können . Es gilt , die
Arbeiterschaft fähig zu machen für die neu geschaffenen Verbüti -
niffc , sie in die Lage zu versetzen, die heutige Gesellschaftsord¬
nung in die sozialistische urnzuwandeln . Uebcrall finden Bil¬
dungskurse statt. Auch die deutsche Volkskurzschrift , die
Stenographie der Arbeiterschaft und Angestelltenschaft , ist. wichtigund notwendig. Auch sie ist berufen, als Hilfsmittel dem Stu¬
dierenden die schriftlichen Arbeitern zu erleichtern, dem Ver -
sammlungsredner ist sie unentbehrlich, lvenn er dem Gegner das •
gesprochene Wort wiederlegen will, bei Verhandlungen mit dem
Arbeitgeber ist die Kenntnis der Stenographie unerläßlich, letz - •
teres gilt um so mehr für unsere Betriebsräte und untere Füh¬rer in politischer und getvcrkfchaftlicher Stellung und ganz - be-
sonders für jene, die berufen >:nd , es noch zu werden .

Am 6. März 1921 begrünt der Deutsche Arbeiterstenogcapbeu -
bund, Ortsgruppe Karlsruhe , in der Markgrafenschule wiederum
einen StenographiekurS für Anfänger. Tas System
AvcndS, das in diesem Kursus gelehrt werden soll , ist die Zu¬
kunftsschrift des deutschen Arbeiters nnd nnrerickeider sich von
anderen Systemen durch eine vereinfacht «, leicht faßbare Me¬
thode. Der Arbeiterstenoarapheiübund, Ortsgruppe Karlsruhe ,bietet dem Arbeiter und der Arbeiterin die beste Gelegenheit ,indem er mit wenig Geld, unter Einsatz seiner ganzen Kräfte
seinem gesteckten Ziele näher steuert, und dem Arbeiter zürnst :
Bildet euch, erlernt Kurzschrift usw., damit ihr nicht hinter den
andern Volksschichten zurückitehcn müß:.

Für diejenigen, die Montags anderweitig in Anspruch ge¬nommen sind, können leicht pasiende Abende getoählt werden ,da uns das Unterrichtszimmer jeden Tag zur Verfügung steht.
Anmeldungen werden jeden ü^ontag abend 7 Ubr bis 9 llhr im
Zimmer 4 der - Markgrarcnschule, Ecke Krcuzstraßc-, cnigegcn -
genmnmen und weitere Auskunft gerne erteilt .

??ns dem Lande
Die Orgesch in Bodmau am Bodensec

Voll befreundeter Seite wird dem Singener . „Lolks-
tville"

zu der Waffenscfiiebnno noch geschrieben :
Der Graf v . B o d m a n , der in dem so idyllisch ge¬

legenen feudalen Orte Bodnran ani Ueberlinger See sein
dentfchnationales Dasein fristet, ■ist der neuen deutschen

I Rcpttblik weicht sympathisch gesinnt . Wie eben die meisten
Grafen und Gründherren . Sie können nicht mehr so schal¬ten und walten wie ehedem und - das „ frellw Bauern- und
Bnrgerpack" spricht heute auch ein Wort mit . Also mög¬
lichst schnell heraus aus diesem Elend , in dem der alte Adel
keine Bevorzugung inchr genießt . Der Heer OberförsterSeiner Dmchlaucht ist ein getreuer Ekkeiiarö ; er hat schoneinnial eine „Waffenasfäre " gehabt. Beide Herren wittern
Morgenluft . Und da sehen sich die Herren vor ; die Revo¬lution von rechts sollte nicht geführt werden, wie die Revo¬lution von links : weg mit Len Glacebandschul>en , .weg mit
allen demokratischen Flausen ! Her mit den Schießprügelnnnd den Maschinengewehren ! In einem Gebäude, das dem
Herrn Grafen von Bodman gehört, wurden 1380 Gewehre,8 Maschinengewehre und die dazu gehörige Munition ge¬funden, also eine Waffenausrüstung für ein ganzes Rezfi -
mcnt. Ein Oberleutnant Keller ans Württemberg solldie Sache gedeichselt haben.

Die Bodmaner Bürger tvissen mm , woran sie sindt
I wissen aber auch, tver zunächst zil holen ist. wenn die
- Flamme der Gegenrevolution irgendwo eniporlodert. Dann
, kommt der Herr Graf von Bodman und sein Oberförster! an die Reihe. Unsere Genossen in und um Bodman mögen
i dann an die 1300 Gewehre usw . denken , die das GräflicheAnwesen barg. Die Staatsantvaftschgft hat dieAngelegenheitin der Hand . Wir und das werktätige Volk erwarten, daßder Herr Graf und sein Oberförster nicht anders behandelt̂
, werden, wie jeder andere Mensch im gleichen Falle behau -delt würde.

Efcim Nachfällen von

** Heidelberg, 1 . März . In einem hiesiaeii Hotel wurdeneiner Dame Sck>.-nucksachen im Werte von 83 000 M gestohlen .Mannheim , 1 . März . H :er wurde ein Einbrucü in ein-Metzgercmrtikelgeschäft unternommen und dabei Kleidungs¬stücke im Gesamtwerte von über 27 000 M gestohlen .Mannlirlm , 2. Mörz . Gestern vormittag erlag der 58jährigeFabrikarbeiter Karl W e st l e aus Winierberg in Böhmen , wohn,Haft in Neckarau , seinen Verletzungen, die er am Tage vorher ineiner Fickrik erlitten batte. Lr war in die Kammräder einerDrahtseilzuschlagsmaschinegeraten und hatte dabei die rötlichenBerletzungeu erlitten ." Elzach , 1 . März . In dem Maschinenschuppendes Sckrei«nermcisters B a i e r brach aus unbekannrer Ursache Feuer au?.Daö rasche Eingreifen der Feuerwehr verhinderte eine Aus¬breitung des Brandes , der auf seinen Herd beschränkt we"denkonnte . Jmmerhm ist der Schuppen den Flammen zum Opfergefallen. Der Schaden ist beträcktlich .* Wolfoch . 1 . März . Während die Belvohner des Spi .i -nerhofes m Oberwolfach bei der Löschung des Brandes beschäf-t !gt waren , stahl ein Dieb aus den Wohnräumen eine größereGeldmmme . Man vermutet , daß der Dieb mit dem Brandstif¬ter rdentrsch ist. — Das Anwesen des Landwirts Sckützle tirStrohbach :st volliiommen niedergebrannt . Von dem Inventar '
konnte nur weniges gerettet werden . ,

Würze
achte man darauf , dass die Würze aus Maggi’s grosser Original -fla?clie gefüllt wird ; denn ln diesen flaschen darf gesetzlich nichtsanderes als WIISG1S Würze feilgchalten werden . 2988
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* « dmetnflf « 2. März / Trr 4 - jähriae Tag ' öhner Jakob
Sptfger aus Schwetzingen wurde in der Nach : zum Montag
beim Unbefugten Ueberschreiten der Eisenbahngleise durch einen
nach Kaklsiube fahrenden Güterzug erfaßt . Beide Beine wur¬
den ihm avgekahren, außerdem hat er eine schwere Kopfver -
letzunp erlitten .

'Ter Tod Spilgers trat sofort nach dem Un -
satte ein. '

St . Georgen im Tchwarzwald, 2. März . In der Nacht auf
den Sonntag drang ein Unbekannter in das Haus des Land¬
wirts Christian Weiher und bedrohte ihn unter Vorhalten einer

D»r Ueberfallene setzte ftch jedoch zur Wehr und konnte
den Täter °n ine Flucht jagen . Der Täter ließ cim elekir . lchr
Taschenlampe und einen Meißel am Tatort zurück^ — Eehe¬
maliger ruj »Wer Kriegsgefangener wurde wegen verschiedener
Etranaun nach Villingen eingeliefert .

* Singen a. H ., 2 . März . Wie nun von zuverlässiger Seite
aus Rantzegg berichtet wird, hat sich :m Sonntag an der
Grenze ein Zwischenfall zugetragen , der noch der Aufklärung
durch die deutschen Behörden bedarf . Eine in Randegg wohnende
Frau , die im Zusammenhänge -mit einem Silberschmugge! von
einem schweizerischen Gerichte zu 500 Franken Geldstrafe ver¬
urteilt 'worden war , soll von drei schwezcnschen Landjägern , die
hart an der Grenze , aber noch auf deutschem Boden sich befan¬
den , bis an die ' Grenze gelockt worden und noch auf deutschem
Boden von -den Landjägern s,stg»nommen worden sein. Tie
verhaftete Frau befand sich in Begleitung einer andern Frau ,
die sofori zupsickeilte . und aus dem nahen Walde den Vater der
Verhafteten holte Die schweizerischen Landjäger wuroen von
diesem mit nach Randegg geschlevpt , Zwei wurden >n e

'ncn
Weinkeller eingesperrt, während der Dritte auf die Zollstation
geführt wurde . Dort wurde von der Bevölkerung erklärt , daß
dis Landjäger nicht ober freigelassen werden sollen, bis die Frau
aus der Haft entlassen fei . Nachdem dies geschehe» war , wurden
auch die Landjäger wieder über die Grenze gelaffen, nich: ohne
daß .sie vorher von der über den Vorfall erregten Bevölkerung
übel mitgenommen worden waren .

* Waldshut , 2. März . In Jestctten fand unter freiem
Himmel eine große Protest Versammlung statt , die gegen
die hohen Postgebühren vrotestierte. Bon verschied - wen Rednern
würden auf die besonders gelagerten Verhältnisse im . ZovauS-
fchiißgebietc hingewiesen, dessen wirtschaftliche Sonderstellung
-ruch Sondermaßnahmen bezügl-ch de? PaßzwanpeS fordere. An
wn Landtag ist bereits eine Eingabe über die Aufhebung des
Paßzwanges für die Bewohner deS ZollauSschlußgebietS abge-
,
'
chickt worden. Die Versammlung beschloß eine entsprechende

Forderung an die Regierung zu richten.
Beschlagnahmt. Durch die Fahndungsbeamten der LondeS -

preisämtcr Mannheim , Karlsruhe , Freiburg und Konstanz wur¬
den im Monat Januar angehasten und belchlagnabmi: 32 868 ,
Kilo Mehl, 10 288 .Kilo verschiedenes Getreide , 5C74 Kilo Wei¬
zen, 9574 Kilo Haler , 7617 Kilo Zucker . 94 Kilo Grünkern . 637
Liter Milch , 169 Kilo Butter , 67 Kilo Käse , 186 Stück Brötchen
auS Weitzmehl , 13 Kilo Kuchen , 322 Dosen Büchsenmilch , 1l4
Liter Branntwein , 26 Stück verschiedene Felle , 2 Stück Wolldecken,
19 Stück Stoffreste und 49 Kilo Silbergrld .

flus der Partei
Agilationöbezirk Karlsruhe

Bildiingrlmrträgr
Bulach : ö. März , 8 Uhr, «Krone", Thema : «Gemeindepolitik"

, .
Referent : Gen . H ü h n - Karlsruhe .

Bühl : 5. Mürz, *48 Uhr, «Fortuna ", Thema : «Christentum
und Sozialismus " .. Referent : Genosse Löffler - Eggen¬
stein.

Bietigheim : 6 . März , ^ 3 Uhr, « Hirsch", Thema : «Steuerpolitik " .
Referent : Gen . Geck - Karlsruhe .

■Blanfcnlodi: 6. März , 3 Uhr, «Schwanen"
, Thema : „Soziali -

sierungSfragen " . Referent : Gen . R ü ck e r t - Karlsruhe .
Durlach: 6 . März , 10 Uhr, «FricdrichSfchule

" , Thema : «Ge¬
schichte des Sozialismus . 5. Vortrag . Referent : Genosse
Trinks .

Graben : 6. Marz , 3 Uhr, «Erbprinzen ", Thema : «Kunst und
Arbeiter "

. Referent : Gen . R o t h w e i l e r - Karlsruhe .
Untergrombach: 6 . März . 3 Uhr, «Lamm "

. Thema : „Gemeinde-
i Politik " . Referent : Gen . Böhringer - Karlsruhe .

Riederbühl : 6. März , 8 Uhr, «Hirsch". Thema : «Gegenwarts¬
und Zukunftsaufgaben der Sozialdemokratischen Partei ",
Referent : Genosse Trinks .

Gaggenau : 7 . März , 8 Uhr, Rathaussaal , Thema : «Schulfra¬
gen

". Referent : Schulinspektor Genosse Reinmut -
Pforzheim .

Wolfartsweier : 10. März , 8 Uhr, „Linde", Thema : »Arbeiter¬
schaft und Sport " . Ref. : Gen . D u m r a u f - Weingarten .

Riefern : 11 . März , iVx Uhr, «Kanne "
, Thema : «Versicherungs-

Lelbach : 12 . März , 8 Uhr, «Krone"
, Thema : „Arbeiterschaft und

Sport ". Referent : Oberrevisor Gen . Beetz - Karlsruhe .

wesen "
. Ref. : Arbcirerfekretär Gen . E r b » Karlsruhe .

GernSbach : 12. März , 8 Udr , «Badischer Hof" . Thema : «Schul-
frapen " . Referent : Prof . Gen . R o ß b a ch - Karlsruhe .

OttrrSdorf : 12 . März , 8 Uhr. «Grüner Baum " , Thema : «Ge.
meindepolitik"

. Ref . : Gemeinderar Gen. G l u n k-Ett !ingen.
Scheuern ; 12. März , 8 Uhr. Thema : «GegenwartS - und Zu¬

kunftsaufgaben der Sozialdemokratischen Partei " . Referent :
Werkmeister Genosse Berger - Ottenau .

Ubstavt : 12. März , 1 % Uhr, „Löwen"
, Thema : «Arbeiterschaft

und Sport ". Ref . Redakteur Gen . E i s e l e - Karlsruhe .
Weingarten : 12. März . 8 )4 Uhr, „ Rößle" , Thema : «Marx und

feine Lehren". Referent : Stadtrat Gen . R a p p « B. -Daden.
Obertsrot : 13 . März , 2yx Uhr, . Blume "

, Thema : «LassalleS
Leben und Wirken". Referent : Gen . T r i n k S » Karlsruhe .

Bischweier : 13 . März , 3 Uhr, „Adler"
. Thema : . Steuerpolitik ".

Referent : Hauptlehrer Genosse Heck - Pforzheim.
Ottenau : 13. März , 7 Uhr. . Strauß "

, Thema : .Lassalles Leben
und Wirken" . Referent : Genosse T r i n k S - Karlsruhe .

Michelbach : 13. März , 8 Uhr, «Eintracht "
, Thema : . Schulfra¬

gen "
. Referent : Hauptlehrer Gen. Meyer - Weingarten .

Tie Genossen und Genossinnen der vorstehenden Orte wer-
dn ersucht , für guten Besuch besorgt zu fein.

Das Partrifekrrtariat : Oskar Trinks .

Prcßkommifsion des „Volksfreund". SamSliag abend 6 Uhr
im „Bo! Sire„nd"-G«bäude Sitzung.

Wolfartsweier , 2. März . SamStag , 5. März , abends halb
8 Ubr, findet in der „Linde" die Monatsversammlung des
Sozialdem . Verein? stitl. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen, die Versammlung zu
besuchen . Besondere Einladung ergeht nicht.

r . Spöck, 1 . März . Letzten SamStag fand ein Bil¬
dungsvortrag statt, in dem Gen . Seiler - Karlsruhe
über «Die deutsche Verfassung" sprach . In einem zweistündi¬
gen, sehr ausführlichen und leicht verständlichen Bortrag er¬
läuterte Gen . Seiler d'k Rückständigkeit der alten und die Vor¬
teile der neuen Verfassung. Der Vortrag war gegenüber den
letzten Vorträgen besser besucht ; wir möchten auch heute wieder
die Arbeiterschaft auffordern , in Zukunft die Versammlungen
und Bildungsvorträge noch zahlreicher wie bisher zu besuchen .
Auch die Gemeindebeamten und Gemeindearbeiter fordern wir
auf , sich uns anzuschließen. Denn nur in unserer Partei kön¬
nen sie auf volle Unterstützung ihrer berechtigten Forderungen
rechnen; was sich ja bei der letzten Festsetzung der Löhne und
Gehälter deutlich genug gezeigt hat.

NnteröwiShcim. Am SamStag , 8. März , abends 8 Uhr,
findet die monatliche Mitgliederversammlung der sozialdemo¬
kratischen Partei , im Gasthaus zum «Schwanen " statt . Vollzäh.
liges und pünktliches Erscheinen ist notwendig.

s . Auenhetm, 28 . Febr . Vorletzten Sonntag hielt der so¬
zialdemokratische Verein seine Generalversammlung ab. Nach
Prüfung der Abrechnung über das Winterfest konnte zum wei¬
teren Punkt der Tagesordnung , Vorstandswahl, übergegangen
werden. Tie bisherige Leitung wurde mit wenigen Ausnahmen
einstitnnng wiedergewählt, das beste Zeichen , daß die Leitung
des Vereins in den richtigen Händen liegt. Nach Abhör des Ge-
fchäftsberichtS über das verflossene Jahr fanden die übrigen
Punkte der Tagesordnung rasch ihre Erledigung . Unter Hin¬
weis auf die am 27 . Februar stattfindende öffentliche Volks¬
versammlung sowie auf den im März stattfindenden Lichtbilder¬
portrag durchs Herrn Laube wurde die würdig verlaufene Ver¬
sammlung geschlossen.

t . Zusenhvfen, 2. März . Die . im Gasthaus zum «Hirsch"

stattgefundene Volksversammlung
'
erfreute sich eines guten

Besuches . Gen . R i tz e r t aus Mannheim sprach über die Ver¬
sklavung Deutschlands. Er wies in klar verständlichen Ausfüh¬
rungen ,nach,jiyaHnn und wie wir iii diese Verelendung hinein -

^gelangten. Gründlich beleuchtete der Redner das Treiben der
Gegner der Republik und er ermahnte , daß eS an der Zeit sei,
daß sich die Arbeiterschaft wieder finde und geschlossen den Geg¬
nern gegeuübertreten . Auch auf die Bedeutung der sozialde¬
mokratischen Presse wies Rttzert hin . Die Aufmerksamkeit und
der Beifall der Versammlung zeigten, daß der Referent den
Anwesenden aus dem Herzen gesprochen batte . Da sich nie¬
mand an der Diskussion beteiligte, schloß Gen . Ernst mit an¬
feuernden Worten die Volksversammlung.

Sekte Nachrichten
Stcllnirgnahme der deutschen Presse

Der „Berliner Lokalanzeiger" betont erneut , daß wir fest¬
bleiben müssen , auch angesichts der Drohungen der Alliierten,
Das Blatt gibt Aeuherungen dreier sozialistischer Führer , des
früheren Staatssekretärs August Müller . deS Vorstandsmit¬
gliedes dei Allgemeinen Deutschen GewerkschkaftsbundeS Heinr .
Löffler und des ReichSarbeitSministcrSa. D. Wissest, wieder, die

alle drei dann übcreinstimmen. daß Deutschland nicht mehr am'
feine schwachen Lchuttern nehmen tonne. ' alS was es den Alli¬
ierten anbiete. Wisseü weist darauf hin, oaß die Tuberkulose
in Deutschland um mehr als 100 Prvz . Opfer geiordert hat, als
man ahnte. Aus dieser Tatsache allein könne man Deutschland
allgemeine Leistungsfähigkeit erkennen. Auch der „Bornnjrts"
spricht sich im Namen der Arbeiterschaft über die entstandene
Lage aus und kommt zu dem Schluß, daß die Pariser Beschlüsse
undiskutierbar seien . -

Während sich die anderen Blätter im allgemeinen pessi¬
mistisch über die Aussichten der Londoner Konferenz äußern
hebt sich das „Berliner Tageblatt " an die Tatsache, daß der eng,

'

lische Schatzkanzler Ehümberram nochmals die finanziellen Sach.
'

verständigen zur Beratung der deutschen Gegenvorschläge zu»
sammenverufen Hab« und erblickt darin ein Symbol des Per ,
handlungswunschcS der Alliierten.

Zum Sturm in der alliierten Presse und zur Drohung mit
der Hungerblockade wird rn der „Täglichen Rundschau" gesagt,
die englische Hungerblockade , durch die man uns während der
Krieges zu Fall gebracht hat, soll erneut eingesetzt werden, u»
uns zu zwingen, den Pariser Unfug zu unterschreiben, der unser
eigene« Todesurteil bedeute. Di « Berechnung der deutsche»
Sachverständigen und der deutschen Regierung beruhen auf
erner genauen Schätzung der deutschen Leistungsfähigkert und
Herr Dr . Simon « ist für ferne Person nicht berechtigt , über
den Rahmen der . deutschen Gegenvorschläge hinauszugchen.
Dazu bedürfe es der Zustimmung der Berliner Regierung. . Die
Kritik, die Loucheur, Jafpar m a. an unserer Berechnung übe»,
erfolge zu Unrecht .

Berlin . 2. März. Die „Deutsche Allgemeine Zeit»», "
schreibt in einem offenbar inspirierten Leitartikel : Wenn in
der deutschen Leffentlichkeit Summen laut werden, der deutsche
Zahlungsplan sei zu weitgehend, so kann ihnen zugegeben wer¬
den, daß bei der ungeheuren Verschuldung des deutschen Reicher
der Beschluß , Milllardenbelräge anzubieten, , einen gewisse»
Sprung ins Dunkle bedeutet. Das Blatt schließt, Deutschland
würde dre Abweisung seines Vorschlags trotz des für jedes billig
Den! enden klaren Sachverhalts tmi Ruhe entgegensehen , ent¬
schlossen. jeder Repressalie gegenüber, gestützt auf sein gutes
Recht und auf den Friedensvertrag , die einmütige Hal -
t un g zu bewahren, die die Ereignisse der letzten Wochen im
deutschen Volk erneut gezeitigt haben.

D e Tautioue »
WTB . London . 2. März . Reuter erfährt aus franzSfifchr«

Kreise «, daß folgende Sanktionen aufertegr werden soll .n , falls
Deutschland die Forderungen der Alliierten zurückweift : Erhe-
vung einer 50prozentigeri Abgabe auf deutsche nach den alliierte»
Ländern eingeführtm Waren ; Errichtung einer Zolljchoanle , die
dar linke Ryeinufer Wirtschaft »ich vom übrigen Deutschland
trennt ; Besetzung der deutschen Kohlenhäfen auf dem rechten
Rheinufer und schließlich als letztes Mittel die Beschlagnahme der
deutschen Zölle.

Der sächsiscke Landtag für Aufhebung deS
ReUgiousuuterrichts

Berlin , 2. März . Der sächsische Landtag nahm den An -
trag an . di« sächsische Regierung zu beauftragen , bei der
Reichsregicrung die gesetzliche Beseitigung deS Religion- unter .
richtS aus der Volksschule zu beantragen , mit 48 gegen 44 Stim-
men an.

Entlassung der gesamten Arbeiterschaft der ,
Bnttanwerst

WTB . Stettin , 2 . März . Tie Verhandlungen zwischen der
Werkleitung der Vulkanwerft und dem Betriebsrat der Vulkan »,
werft unter Hinzuziehung der allgemeinen Organisationen haben
zu einer Verständigung nicht geführt. Die Vertreter der Arbei- I
terschaft haben Sie Wiedereinsiellüng aller Arbeiter verlangt , war ] '

von der WerklcUung im Interesse der arbeitswilligen Belegschaft
abgrlehnt wurde. Die Direktion der Vulkanwerke hat nunmehr
Sie Entlassung her gesamten Arbeiterschaft ausgesprochen.

Ein Luftkrieg in Afrika
London, 2. März . Soeben ist der offizielle Bericht über

die Operationen der englischen Flugzeuge auSgegeben
worden, die endlich die Macht Mad MullatiS zerstört haben
sollen . Mad MullatiS ist der Führer der Eingeborenen von
Somaliland , der England während 34 Jahren ständig Unruhen
verursacht hatte . Die Expedition wurde während drei Wochen
von elf Kampfflugzeugen und ungefähr 200 Fliegern auSge«

führt . Alle Eingeborenen haben aus ihren Verschanzungen
fliehen müssen , dre bombardiert wurden ; die Männer sind

' ent¬
weder getötet oder gefangen genommen worden, mit Ausnahme
indessen des Mullah selber. Der Aufstand in Somaliland
dauerte seit 1887 . Die Luftexpedition ist bereits 1919 abgefandt
worden, aber die Operationen sind bisher geheim gehalten
worden.

IVtlirvaä der

Weissen Woche
bringen wir einen Posten MMMMilM

I Herren - Stoffe
j| gnte Qualitäten zu sehr billigen Preisen in Verkauf

für Herren - und TCrmben-
Anzüge besonders billig .

MINHIHinH

Herren-, Mlings- and Men -Me |
1- und 2 reihlg Jn neuesten Formen und Dessins g§

äusserst preiswert . Z

Ulster * Raglan • Schlüpfer §
Sport - Anzüge Peler Inen .
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Mrmendee- u . MMlüantennnzüge
blau schwarz , marengo OßS - •

und dunkelfarbig von Mk. töu . an .
mttMHium

1 Großes Lager In- und ausländischer Stoffe |
| ■ ,ra Erstklassige Maßanferiigung . - ----- I

Mees & Löwe
Spezialhans für moderne Herren -, Knaben- uud Sportbekleidung

Karlsruhe 46 Kaiserstrasse 46 .

MM- Beachten Sie bitte unsere Fenster - Ausl » gen . - MM

wascht
schneeweiß,

ersetzt Rasenbleiche,
schont und erhält

die Wäsche,

spart Arbeit
Seife u. Kohlen.
Bestes und billigstes

selbsttätiges ■ •

Waschmittel
Preis Mk. 4.— das Paket

Benkel A Cie .,
Düsseldorf.

I

Kette Sprachen
(Englisch — Französisch — Italien , usw .)

\ in und auBer dem Hause
Einzel u . Klassen . — Erfolg in 60 Stunden

(System Kittor ) 2878
Anmeldung tilgt . 9—11, 1—3 Körnersfcr. 30

Privatlehrer -. H. K . Ritter .

Ausserordentliche Vorteile
während der

Weissen 'Woche
Strumpf - Waren

Sweater
Rudolf Vieser,Kaiscrstr.

153 . ,i
'i

2996

Neue 2874
KSSeueimichtvMik
Büfett , Lredenz . Tisch ,
2 Hocker , eichen , pltsch ob.
weißlackiert für S8S Mk.
zu verkaufen S. Graf ,
Rüppurrerftr. 21a 4. Kt.

2 Wer mi Achse
groß und stark, , » vcrk.
« Srnerstraße 12 . r» . l .

!nui8. 9. fiarjn !ie
vernicht . Sie FISke ,
iCepl -, Kleider -, Fils *

häufe
f. Brut (Nissen ) b. Mensch
» .Tier mit „Knmpolda “
ges .gesch.Wundrnunschädl.
Berk. FriscnrL.Hollftein

I Herrenftraße S.

meaterhuitarverüand KirMK-
lirp-lmtiltini
Sonntag , 6 . llln , vormittag » ll l/( ®kj -
Falv .-Frel . Dr , D i b e 11 u e-Reldelkwf

spricht üben

„Daslkeater u. das neuepnDilSMr
Vor dem Vortrag : KammermaelK
(Streich - Quartett : Welmersh »" *»
— Gräbert , Müller , Trauvetter . —

Karten zu 8 Mk . — für Mitglieder bw
zu 2 Karten *u halbem Preis — 0>n ael

Kasse des Landestheaters .
Nenamncldungen für den Theaterkuit ^ j
verband b . Herrn Konsul Nicol ai

Creditbank ) Jahresbeitrag 13

Meiler!Werbet für
„Vottsfreun ^
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Rc . ch . writschafttzrat

Verttn , 1 . März . Im vorläufigen Reichswirischakts .rat
»k ZU ^. Lfllnn der heutigen Eihunp der Äersi ^ eri^e mit . dsHdas Kabinett dre Krage der Etatriierring ve§ Neichsm :rt -

schastsratcs in bejahendem Sinne entschieden babe und
haß der Reichswirrschartsrat in absehbarer Zeit über ein
eigenes Heim verfügen werde Das Haus trat sodann in
die zweite Beratung deö Rechsmietengefetzes ein . Vor
der Gesamtadstimmung wurde der Antrag , daß bei Ausführung
des Gesetzes eine finanzielle Belastung der Gemeinden ver¬
mieden werden soll , angenommen . Tie Gesamtadstimmungwurde zunächst in den Gruppen vorgenommen, die sämtlich
für die Fassung des Gesetze? in der zweiten Lesung waren.Darauf wurde das Gesetz in einfacher Abstimmung mit großer
Mehrheit angenommen

Hierarif folgte der Antrag des VerkestrsauSschufles aus
Aufhebung der Besteuerng drS Personen , und Güterverkehrs
für die Straßenbahnen , Kleinbahnen und Privat -Erscnbbabnen.
Hierzu wurde ein Abänderungsanrraq eingebracht, der von der
Regierung gesetzliche Maßnahmen fordert , auf Grund deren
den Straßenbahnen usw ., die infolge der wirtschaftlichen Lage
vor der Betriebseinstellung sieben , die Verkehrssteuer einst¬
weilen erlassen wird . Dieser Abänderungsantrag wurde an¬
genommen. Damit ist die Tagesordnung erledigt. Ter Vor¬
sitzende teilte mit, daß, wenn nrcht die Verhandlungen in Lon¬
don eine frühere Einberufung nötig machten , beabsichtigt fei,
den Reichswirtschaftsrat erst nach Ostern wieder einzuberufen .

Ein deutscher Soldat in Frankreich zum Tode
verurteilt — Zeugen gesucht

Das Wehrkreiskommando VII veröffentlicht folgenden Auf¬
ruf : Der Gefreite im 6. bayer. Res. -Jnf . - Regt. Ludwig Eiden -
b ü h l e r geb. am 31 . März 1886 zu H a u n w a n g , ist nach
seiner Gefangennahme im Juni 1918 durch ein französisches
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. Das Urteil

wurde damit begründet, daß Eidenbübwr, trotzdem er eine weiße
Fahne m Händen hielt, versuchte , den Soldaten , der ihn als
erster gcfangenncbmen wollte , kampfunfäbw zu macken .

Ehemalige Angehörige des 6 . baver Rekerve - Jnkanterie -
Rcgimenis , die bereit lind, zu diesem angeblichen Vergeben bei
der Gefangennahme Aussagen z » macken , werden gebeten , shre
Adresse mitzuteiien an die Nachrichtenstelle des Reichswehrmiui-
steriumo, Berlin .

Valuta - Bericht vo n 3 . März
T -cr MarkurS in der Schweiz notierte etwa 9.79 Cts . Aus¬

zahlung Holland ncrierte 2 1.67 Jt per holl . Gulden! . Auszah¬
lung Schweiz notierte 19 .81 Jt per schw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte 214 % Jt per Pfund Steel Auszahlung Frankreich
notierte 1.51 vt A per frz . Fr . Auszhlung Ncuyork notierte
63.42 .kl per Dollar .

Wctteruachrichteudrenst der Badischen Landes .
Wetterwarte vom 3 . März 1921

Das ausgedehnte Tiefdruckgebiet über Nordeuropa hat seine
Lage kaum verändert . Ter Süden Teurschl-ands liegt noch im
Bereich des südwestlichen Hochdruckgebietes und zeigt meist hei -
teres , trockene Wetter mit Nach'. frost.

Boraussichrlüde Witterung , bis Freitag nachr : Heiter, dis
sprach bewölkt, Nachtfrost , schwache nordwestliche Winde .

des Kdems
Schusterinsel 18 , gef . 4 Ztm . Kehl 126, gest. 2 Ztm. Maxau

273 Ztm ., gef . 1 Ztm . Mannheim 165, gest. 1 Ztm.

Bis -u 4 Zerles
vrr. 1.20 die Zeile V srerusanzeiger M -
tVeranügunaSanzeigen finden unter dicler Slubrlk keine Ansna' -r-f

Bruchsal. s . Tic Naturfreunde " .) Donnerstag abend
8 Uhr in der >Pfalz "

. Gäste willkommen. 2997

Schttiitetrung : Georg Swöpflin Perarikworttich: für Ar»
nkel , Politisch« Urbernchi und Letzte Nachrrchtcn Hermann Kabel ;
für Bad' iche Poimk , Ans dem Lande. Gemeinkepelitik. SuS der
öanei . Gerichtszettuna und Feuilleton Hermann Winter ; für .
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genos -
»enichaf ' Sbewegnng . Jugend und Spork. Br 'efkasten Jasek Eileie:
kür den Anzeigenrel! Gullav Krüger , sämtlich « «n Karlsruhe.

drakaerducnaurrage üer zraüi ^ arlriude
Geburten . Eleonore Karola Regina . Vater Hch. Wicgmann,

Ärchitett. Melanie Anno Maria , Vater Frdck . Geiser, Schnei-
dermstr . Hermann Emil , Vater Wilh. Grrtz , Bildhauer. Georg
Jakob. Vater Karl Rosenfeld. Kaufm . Rudi , Vater Anton Würz.
Tagj . Erich Frdch . Wilh., Vater Wilh. Glaser , Zeichner . Willi
Max, Vater M . Perino , Kaufm. Eleonore, Vater Karl Ban¬
mann , Mech. Irmgard Johanna Eisaüeth, Vater M. Ball, Schos¬
ser. Ella, Vater Wilh. Kern , Dagl. Gust. Artur , Vater Guft.
Rubel. Installateur . Frdch . Albert , Vater Karl Jörger , Bahn¬
arbeiter . Rick. Herui. Aug., Vater Rich. Wagner , Kaufm. Wal¬
ter , Frdch ., Vater Frdck. Kraus . Schneider. Elisa Paulina Mina,
Vater Alfred Wothly , Maler . Paul Anton. Vater Jos . Dezenter,
Postaushelfer. Maria Luise, Vater Carl Kappler, Malermeister.
Josefine. Vater Jos. Schemel, Faorikarb . Liselotte Cornelia,
Vater Frdck . Bimmlcr , Kaufm . Frieda Elisabeth, Vater Franz
Krämer, Schreiner. Berthold Frdch., Vater Wilh. Kögel, Kfm.

Ehrschließnngen. Heinrich Schwab von hier. Schlaffer, hier.
mit Frieda Armbrustcr von Schiltach. Ernst Scheifel« von stier,
Blechner hier, mit Emilie Demi von DorliShetm. Karl Leh¬
mann von Billigbeim, Fab . -Arbt. hier, mit Anna Fritz von
Bruchsal.

Todesfälle. Emma Schmidt, alt 68 Jahre , Witwe von Wil¬
helm Schmidt, Privatmann . Anton Berberich, Schuhmacher ,
alt 49 Jahre Aug. Brück . Fuhrmann , ledig , alt 33 Jahre .
Marie Werkle, alt 44 Jahre , Ehefrau von Wilhelm Merkle .
Bauzeichner. Kalb . Müller , alt 1 Jahre , Ehefrau von Wilh.
Müller , Mag .- Wärtcr . Jakob Pferrer , Güterarb ., Ehemann,
alt 47 Jahre .

LaubANü -Mödel
Verkauf gegen Teilzahümg

ln solider f/j

Ausführung den
veränderten Zeilverhält»

^ niffen in Bezugauf Preis y ».
und Formgebung

V'a'V angrpaßt > >

Verkauf gegen Varzahlimg
bei der gemeinnützigen Hausratgesellfchast

geil. vr«d«« a 6. m. b. ff.
Karlsruhe » Karl -Friedrichftratze 2L
Cckhan» Rondel ; latz . Fernsprecher 9157

Tägl. geöffnet , vorm. 8 - 12, nachm . 2 - 6 Uhr

PT

Während der

Verband der Gemeinde - und Staats»
ardeiier (JäSSU

Krektag» de» 4. Mär » 1921 , nachmittags
1 Nhr , im Lokal r j »m tttefanten “, Kaiserstraße,

Mitglieder-Bersmmlllüz .
Tagesordnung :

l. Bortrag „Di« gegenwärtige Kris« uns die
WiedergUtmachuugSfrage". Ref. : Landtags - >
abgeordneter Dr. Krank , Heidelberg . I

t. Berbandsarg legenheiten. 2988
Di« Oetsberwaltnng .

siät». zischhaNe &£»£ ;
BiMgeSee - Fische

da» Pfund von 2.— Mk. an ,
bei Abnahme von ganzen Fische «.

ffrblliu . Sc)»cilfiscbe, |
beeiaedr. ßoldbirscb.

Bitte « inwickelpapier mktbringen. !
k .W Verkaufszeit von 8—11 »ud bo« 1—5 Ah»

Tel. 4SS0 : Max Schäfer.

Kriegsbeschädigte
Hinterbliebene
Ausschfisse
Behörden ,

(Inden
Ober ille

Fragender~
Mlhtlrveraorgung ^

xarerllwif . Auskunft Im

Kammenfar zum
Rsictisversorpgs-

gesetz
von Hermann Möller
Die Mitwirkung des Ver¬
lästert an dem Getetz als
Berichterstatterd« 7.Aus¬
schusses verbürgt gründ¬
liche und zutreffende Er
Uutcrung. Ein wertvoller
Anhang mit d. wichtigsten
einschlägigen Gesetzen u.
Ausrührungsbestlmmung.•rglnzt vorteilhaftden
_ Kommentar.

Preis Mk 8 40
Porto extra .

fttäklkiifliig
Urizkw, llvitrihli .
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Ai*thur > Baer , Kaiser. 133,1 Tr.
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Schorpp
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Heue Kram.
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Schuhwaren
Spezial- Geschälte
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I Preise in den Schaufenstern |
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Schuhhaus Eertold«
Ka .serstraße 108

ScMbaiis R. Saiger
Kaiserstraße 161

SchulMs Erika
Ludwigsplatz

ScliDlaus Ettlinger
Kaiserstraße 48

Sciioitas Willi . Kicket
Kriegsstraße 74

SeMhaus Alb . Hell
Kaiserstraße 205

Schuhbaus H. Landauer
Kaiserstraße 183

Scluilta Lew flölile
Kaiserstraße 187

ScMuuis Münznsr
Schützenstraße 17

Schuhhaus Jacob Sn
Kronenstraße 17a

Schuhhaus Simon
Kaiserstraße 201

Schuhhaus Stirn
Karl- Friedrichstr . 22

kL

W? Anzfige
FrühfahrSüderzieher ,

K»« f. Unzug » fchw . feld¬
grauer Mantel , Hose« «.
SiSike, fchw . und gestreifte
Hoien, Sehrocku. Krack-
anzüae , « tzlinderhiitr,
verschied. WettermSittel ,
äußerst billig abzugeben .
»Mae . Wx,"L'

werden an gewebte aHWAmaM
Strumpflfi -ng . so tadellos » « 98W3SH
daß sie zu jedem Halbschuh getragen
werden können . — Masch nenstrickerei
L.Engelhat d, Gartenstr . 11, Htb . lII .

Mit Wirukng vorn 1 . März 1821 gelten für
den Stadtkreis Karlsruhe einschl. Vororte fol¬
gende Fleisch - und Wutstpreife :

p . Pfd .
Rindfleisch I. Güte mit Knochen 13.— Jt
Rindfleisch I . Güte ohne Knochen 16.59 Jl
Rindfleisch II . Güte mit Knochen 12. — Jl
Rindfleisch II . Güte ohne Knochen 15.— Jt
Kuhfleisch ntit Knochen 9.— Jt
Kuhflcisch ohne Knochen 11 .59 Jt -
Kalbfleisch nn ! Knochen 14 .— Jt
Kaldfleisch .- als und Brust 13.— Jt
Kalbfleisch ohne Knochen 18.— Jt
.Schweinefleisch l . täüte mit Knochen 17.— Jt
Schweinefleisch I . Gülc ohne Knochen 29 .— Jt
Schweinefleisch I I . Güte mit Knochen 14 .— -U
Schweinetleisch - II . Güte ohne Knochen 16.50
Hammelfleisch 10 .— ,-H / 13.— . %
Ziegenfleisch 7 .— M
Franksurter Kleischwurst 12.— Jt-
Sckinkenwurst mit Selstoeinefleisck 16.— Jt
Frankfurter Lcberwurst langeräuchert) 19.— Jt

Feine Leberwurst (angeräuchcrt) 16.—
' Jt-

Gewöhnliche Leberwurst 8.— J >-
Gewöhnliche Blutwurst 8.— Ji
Feine Blutwurst (Zungenwurst , Thür .

Rotwurst ) 16 .— M
Preßkopf . ' • ./•• ^ .- 18 .— .M
Bratwurst 14 .—
Griebenwurst 'mit Speck (geräuchert) 12.— .K
Geroöhnlicher Schwartenmagen uccif;und rot ) , , 10.— ..*'
Mettwurst ’ • 8g. j
Wienerwürstchen i (j — M

Auf Grund der Bekannimachu>lg der Preis -
prüfungsstelle vom 29 . Äug. 1920 sind die Ver¬
käufer verpflichtet, am Verkaufsraum eineu
vom Preisprüfungsamt adgestempelten Preis¬
aushang anzubringen , wer dies unterläßt ,
macht sich strafbar . 518

K a r l s r n h e, den 1 . März 1921 .
Ttädt . PreiSprüfungs - und Ueorrwachuitgs-

AnSschnst — Unterausschuß für Fleisch und
Wurstwaren .

| ! Ji

i 'tei

ir . M

i
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Künstler)] aus

Grüner Slombus
KOnstleihass-Saal
— Sofienstrasse Nr. 2 —

Bühnen - Aufführun gen
Restaurations - Betrieb
Angenehmer Familien - Aufenthalt I

Tischbestellungen ei wünscht .
Jos . Kritsch .

MUtwocli , den 2 -, Ma einnehlteaslleh
8 o mit Hfl, den 6 . Milre

Saalöffnung 7 Uhr Anfang 8 .20
In den unteren Restaurationslokalltäten

täglich 2999
Künstler - Konzert .

Murbell-öerrln
Karlsruhe e. ü.
Wir laden hiermit un¬

sere verebrl . Mitqliedev
nochmals au der am Sams¬
tag , den 5. März ds . FS .,
abrs . 1l-ß Ul!rim9tc ?oritt =
ha «S Kirsten , Kai rr °
stratze S« H , stattfinden¬
den Gsneral -
verfammlung
ergeben'! ein.

TageS-Qrdnnng gemäst
8 12 der Satzungen .
2991 Ter Vorstand .

Hjüüsihkß
«eil« Mrl>

Line
ganze
f»r
tnr
erbalten Sie durch dar
»Wirtschaftliche Arbeit -
nehmer - Taschenbuchs .
Enthält alles , was man im
täglich. Leben rasch wissen
mun, z. B . : Verfassung,
Friedensvertr . . Hcer!t>eie»,
Finanzen , Stenergejetze,
Eisenbahnwesen , Answau -
deruna , Unternehmer - und
Arbeitnehmer - Verbände ,
Wirtschaftssysteme, Vartei -
wesen , Redekunst. Masten-
Psychologie , Sowjet -Rufi-
land , Arbeiter - und An-
gestelltenrecht, BetrievS-
räterecht , Soziale Ver¬
sicherung , ReichSversor-
gnngSgesetz , Systeme der
Volkswirtschaft. Soziali¬
sierung , Gewinnbeteili¬
gung , Indexziffern , Tay¬
lor - System, Schulwesen,
Volkswirtschaftliche Fra¬
gen , Valuta . Einkommen
isw. Preis .6 .9 .-, PortoOÔ

PolksbuchWMung
Adlerstr . 16. ^

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
Uebrrzieher , tllner ,
Hose«, Weitzzeng , M öbel

njw ., bei

A. Srlmp
2186 Kaiserffr. 67

Eing . Waldhornstr .

Heule srifch
| Mlreffend ! H

Kllbeljs»
I

ganzer Fisch

Pfund » « KP
Marl 1 ' O « ?

im Ausschnitt
Pfund JD AA
rnnrlfit «filJ

2888MW
groß-mittel

| 250

S)imbt« -Ä ",Ä
«rrdbeer -Pslanien billig
zu verkaufen. Grghingcn ,
hinter dem „Löwen" .

Nur
während der

Weiden Woche
gewähren wir

infolge unseres Total » Ansverkau f »
aul unser gesamtes , noch umfangreiches Lager

fertiger Hem- d KnaMrnifeMloo

30 Prozent Rabatt
— anstatt wie bisher 28 Prozent —

Wir empfehlen ferner !
Weiße Hosen u . Ubifen Lüsfer - n. Warh-Saccos

Knafcea -Wasch - anzüge und Blasen

Spiegel & Wels

enaemmtli—
n

I

I

Unser Sonderverkauf bietet auch denkbar gün¬

stige Kaufgelegenheiten für Frühjahr n . Ostern

Kkider -Btoffe
Woliene Kleider-Cheviots Posten i GLeo Posten n *lfk50

schwere Qualitäten , moderne Farben 1 Meter Uw Meter UV
Kamrmarn und Kammgarn - Cheviots , iso cm breit , QAOO

schwarz und marine , elegante KostQinware . . . Meter OO

Herren-Anzugstoffe QftOO
prima Qualitäten, grau , farbig und marengo . Meter OO

öumnh -jVTäntcl
bestes deutsches Fabrikat , prima Ä na «r. n t* m « nn
Gummierung, in al en Grossen , mit ^
und ohne Gürtel , solange Vorrat . . Herren UvU Damen UwV

Rausbalt -Hrtihel
Grosse Mengen Steingut -, Porzellan - und Glaswaren

zu besonders billigen P r e i s e n , ausge !egt in
Schaulenslern und in der Abtei ung 111 ütage

1 Posten Kaffeetassen mit . Untertassen . . . 2 .95
■ Wassereimer , prima Qualität Fmaiiie . 19 . 75

Schmortöpfe, grau Emaille, 28 cm . . . 24 .75

i

mm

I

I
! G « sihw . Knopf !

f Piiorosao-Heilinsütut !
I KARLSRUHE ”“ |
= Kaisersfraß « 91 . \

JUr. v . Asten . —
SchmersJoseBe -
handl .d .Uonorr -
hoe . Heilng .ohn .
Berafsstörung
ln kurzer Zelt
möglich . Blut -
untersuchungei
(Wasserm .) 8y-
phUisbehandlg .
Sprechstunden :
werktags von
11—6 Uhr , Sonn¬
tags v . 10—1 Uhr.

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 3 . März , 61/f—geg . lOUhr . 12.-

Znm letzten mal :
Der lebende Leichnam .

Baden - Baden .
Die Abfuhr des Kehrichts aus den Häusern der

i Altstadt und der Weststadt ist zu vergeben.
Ueberoahmeangebot «, mit entsprechender Aus-

i schrift versehen, sind verschlosten und portofrei bis
■' "ngffentz Samstag , heu la . März liöl , her *
m . .

- 1zurei

i ' längstens Samstag , de» la . Mär ; 1021 ,
ltti . . .

„ ^reichen, wo die Beding _ „ . . . _ .- nähere Auskunst erteilt wird , und di« AngedotS-
ttaas 10 Uhr » beim städtischen Lochbauamt ein¬
eichen , wo die Bedingungen zur Einsicht aufliegen.

- Vordrucke kostenlos zu erhalten sind,
j Hochbauamt .

520

Osfenbn rger A nzeigen .
Vrennholz-Versorgung.
1 . Fortsetzung der Holzabgabe gegen Rückgabe

Srz, vormittags
Fortsetzuim
Ittungen Donnerstag , den S. !der Quittungen

8— 117» Ubr und nachmittags 2—5 Nh« in der Landw .
Halle für die Bezieher au» de« südlichen und
östlichen Stadtteile .

2. Entgegennahme Weiterer Bestellum
Wellen <Restvurrat > Freitag den «. März ,8 ' /»— 1ir <; Uhr und nachmittag« 1 /»—«>/.' " eren Wilchzentrale (Fifchmarkt) .

>un ~ "
für 25

Offenbnrg , de« 2. März 1921.
Stadtrat .

estungen von
dormitt .

. . in der
. Bei der An¬

meldung ist Barzahlung zu leisten. Preis Mk . 45 .—
Wellen. 621

Durla cher A nzeigen .
Der Verkauf in der Textil - und Lederwaren .

akteiliing des Kommunalverbandes Durlach -
Stadt findet nur nachmittag « von 2 bis 6 Uhr
statt . 508

Durlach , den 28 . Februar 1021.
Kommunalvorband Tnrlach -Stadt .
Abtlg . für Textil - und Lederwaren .

5Neisch-Aus - abe .
Der Verkauf von Gefrierfleisch , amer -koni.

schem Speck und Corned . Beef wird in der bis¬
herigen Weise fortgesetzt . 528

D u r l a ch , den 2. März 1021.
Kommunalverband Durlach - Stadt .

Kaeloffel-Ausqabe .
Aus unserer Nntreferve geben wir erneut Kar¬

toffeln ab . Bedansanmeldunqen toollen bis späte ,
stens Montag , den 7 . b. Mts ., mittag « 13 Uhr,
bei unierer Karten - Ausgabestelle (Schlotzkasernej
schriftlich unter Angabe der Zahl der Famtlien »
angehvrige - eingereicht werden . Preis pro Zentner
Wk. 40.— ab Lager . 527

Durlach , den 2. März 1921 .
Kommunalveebanb Dueloch -Ttadt .

Lovlen -Ausqabe .
Die bei A. Sander Ww . eingetragenen Kun¬

den von Nr . 21V—875 können am Donnerstag ,
den 3. März , 2 Zentner Mitteldeutsche Braun »
kohlen. BrikettS zum Preise von IS,SO M je Ztr .
ab Laaer Pfinzstratze erhalten .

Zufuhr vors Haus 0,90 M, frei Keller 1,40 JL
je Zentner mehr .

D u r l a ch , den 2. März 1921. 522
Ortskoblenstelle .

Loblsn -Ausgabe .
Die bei Jof . Baumgärtner eingetragenen

Kunden von Nr . 1 —300 können am Donnerstag
den 3 . März von mittags 1 Ubr bis abends 6 Uhr
1 Ztr , Mitteldentsche Braunkvhlen -BrikettS zu«
" - - ise von 16,90 M und 1 Ztr . Eiform -Briketts

Preise von 29,70 Jt ab Lager Keiterstratze
Uen . 523

Zufuhr vors Haus 0,90 «Ä, frei Keller 1,40 A
je Zentner mehr .

D u r l a ch , den 2 . März 1921.
Ortskohlenstelle der Stadt Dnrlach .

Kohlen-Ausgabe .
Die bei Ludw . Kramb eingetragenen Kunden

von Nr . 811 bis 625 können am Freitag den
4 . März von nachmittags 1 Uhr bis abends 6 Uhr
1 Zentner Anthraeit -Nustkohlen II zum Preise
von 24,10 M und 1 Zentner Eiform - Briketts
zum Preise von 29,70 Jt ab altes Lager Pfinz -
strahe erhalten .

Zufuhr vorS Haus 0,90 M, frei Keller 1,40 .
je Zentner mehr .

D u r i a ch , den 9 . März 1921. 524
Ortskohlenstelle der Stadt Durlach .

Gackoks .
Auf Grund einer uns vom Reichskommiffar

für die Kohlenverteilnng unterm 21 . 2. 1921
Cg . Nr . 5300/2 . 21 . erteilten Ermächtigung wird
hiermit bestimmt , daß Gaskoks für Hausbrond -

zwecke künftighin markenfrei verkauft werden
darf .

DaS städt . Gaswerk kann danach GaSkokS al
Besteller im hiesigen VerforpungSbezirk bis auf
weiteres in unbeschränkter Menge abgeben . 525 \

Durlach , den 8. März 1921.
OrtSfodlenftrlle .

Spirikusmarken .
Epiritusmarken können in erster Linie mtr

für Zwecke der Kranken - und Säuglingspflege
auSgebeben werden . Ein entsprechender Aus¬
weis ist vorzulegen .

Die Ausgabe der Marken für den Mona !
März erfolgt im städt . Gaswerk am Freitag , de«
4. März , vormittag « von 9—11 Uhr .

Die übrig gebliebenen Marken werden an
sonstige private Verbraucher , am Samstag , de«
5. März , vormittags von 9—11 Uhr ausgegebe «.

Dur lach , den 3. März 1921. 5®
Qrtskohlenliellr . ._ _ . - —

Möbel
t» verkaufen.

fffn nußüaum lackiertes
Schlafznumer,be , ehend in
Be tstatten mit Patent -
rüstrn , Wasch - Kommode,
Nachttische und grosteu
Schrank , Preis 2400 Wk .,
Vertikos von 450 Mk. an,
ferner Küchenmöbel und
einzelne Schränke , Tische
und Stühle billig . 3001

t nktuv Falk , Schreinerei
ichtental (b. gr . Baum ) .

aufgekittet ohne
>Nägel , Sohlen und j
Absätze S1 Mark.
Schuhrevaratur mit

[ ElektrischemBetrieb .

WaMorustr . 38 !
Ecke Markgrafen -

! u. Zährmgerstraße . !

Frisch emgerroste»

% Grotze
Heringe

Stück ^ 0 dkg'

klekue
Krringe

Stück § 0 Pkg-

» WMW
geräncherte
geringe
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